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Du print Wallis aus Engeland, 

ei beyde Herren einander ihre gluͤck⸗ und ungluͤckli⸗ 
4 Neos bet NS sige Zeit kurs doch ausführlich entdecken. —— 7 
ſtbeygefüͤgter hohen Vermaͤhlung der 4 Ay 


Printzeßin an dem König in Franckreich. . , 
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Geneigter und curieuſer Leſer / 


FJeweil es an dem und etwas ausge⸗ 
N derjeninen Jahres⸗Zeit, da nemlich 
VGAä der unangenehme Winter ab⸗ und 
n dargegen der anmuthige Fruͤhling 

L eintritt / ſich Ober den herrlich und 
| praͤchtigen Schmuck und Zierde der 

, , ora aller Menſchen Sinnen und 

, Gemuͤther zu erfreuen pflegen; ſo 

wolte ſich ſolcher fuͤrtrefflichen Er⸗ 

Pri eem luſtigung der bekannte Pohniſche 

4 was Stanislaus Leszinsky ingleichen auch theilhafftig machen / 

d ahlte dabero zu ſolchen Luft» Refire in ſpecie die ſchoͤne und 
muthige Gegend des prächtigen unweit Pariß liegenden 

Ne Ochloſſes Verfäilles; Als er aber in waͤhrender Betrach⸗ 

e erneuerten Herrlichkeiten der Natur beſchaͤfftigt war, 

ſeg te fichnoch beydemſelben ein hochſt mißvergnüuͤgter kk⸗ 

fal dh welcher in Erwegung ſeines in Pohlen gehabten Schick⸗ 
bl eſtunde, der ihm der maſſen ancuragirte/ daß er gleichſam 
ches beſeuffzende in folgende Worte ausbrach: | 
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A 2 Stanisl, 


ſtaͤtiſcher Taille und Mine, daß Defien Angeſicht rund, fett, welt 


N (4) S0 
ep Stanislaus. 3 
Ach! fataler Stanislae, wie weit gehet doch des Him̃els Schick 
ſal gegen dir? Wenn wird doch auch einmahl wieder der gruͤh⸗ 
ling meiner Hoffnung anbrechen, darinnen die Blume meinen 
Gluͤckes blühen ſoll? Ach ich glaube es wird allzu lang wahren! 
Ach Carl, Carl, dir hab ich mein Ungluͤck zu dancken; Du allein 
haſt mich in ſo betruͤbten Zuſtand geſtuͤrtzet, ich vor meine Per? 
ſon wuͤrde wohl nimmermehr an den Pohlniſchen Thron geda 
haben, wann du mir nicht ſolche ſuͤſſe Vorſtellungen gemach! 
haͤtteſt , nun biſt du erblaffer, und mich gantz Huͤlffloß gelaſſen. 
Doch war er kaum etliche Schritte weiter geritten, fo recolligirte er H 
wie der in etwas und replieitte auf feine vorige Klage dergeſtalk: Jedoch 
nein, Stanislae, beſchuldige den Himmel nur keiner Unbarmhel⸗ 
tzigkeit es iſt vielleicht nicht ohne ſonderbare Urſache geſchehen 
Koͤnig Carl konte ingleichen ſo wenig davor, als ſo ſehr du des 
wegen uͤber ihn klageſt, iſt es dir gleich in etwas fatal in Pohlen 
ergangen / wie es die zeitlichen Gluͤckſeeligkeiten zu machen pfle⸗ 
gen, ſo conſiderire hingegen wiederum, in was vor hohen Ehren 


und Gluͤcks⸗Stand du an dem Frangoͤſiſchen Hofe gekommen 
und alſo der Schade durch dieſes Gluͤck, daß ich 1 nun 


der Schwieger ⸗Vater eines fo groſſen Monarchensheiffe, um ein 
merckliches erſetzet worden. Sch 3 ? P | 
Er hatte waͤhrender ſolcher beftürsten Uberlegung feinem Pferde del 


voͤlligen Zuͤgel gelaſſen, welches denn zugieng, wohin es nur wolte. 
er nun darauff endlich einmahl wieder um ſich ſahe, ward er von weiten 


jemanden gewahr, der gerades Weges auf ihm zu ritte. Anfangs ſtutzte 


er zwar uͤber eines Menſchen unvermuthete Gegenwart, reſolvirte ſich 


doch aber bald, deſſen Ankunfft zu erwarten. Dieſes war nun der bt‘ 


kannte Printz Wallis, ſonſt der Pretendent von Engelland genannt, wel' 
cher ſich ingleichen auch theils fein Gemuͤthe an dieſen angenehmen Ort 

zu ergoͤtzen , theils auch par Curioſitẽ zu ſehen, was allda anitzo pasſire , a 
eognito gantz unverhofft eingefunden. Sie kamen alſo imer näher und 
näher auf einander, ohne daß ſich Stanislaus erinnern konte, wer die er An⸗ 
kommende ſey. Dem Printzen Wallis hingegen war die Perſonnage des 
Stanislai vollkommen bekannt, indem er wuſte, daß ſelbiger von ale 


1 


Së (ri Së 
IW. auch mit ſchoͤnen groſſen Augen, und einem Bart a la mode gezie⸗ 
ket, das Haupt aber mit ſchoͤnen krauſen Haaren bedecket ſey. Als er ihn 
hun bald eingebolet fiel er bey deſſen Anſchauen gleich darauff, diß muͤſte 
tanislaus, der geweſene Koͤnig in Bohlen ſeyn. Et hatte aber gleichwohl 
och groſſen Zweiffel, welcher ihn der Sache wegen irre machte. Denn 
d ſahe, daß er ſich in unterſchiedenen ziemlich geaͤndert, und ſonderlich dar⸗ 
Anen daß er nicht mehr fo ſtarck Toback rauchte, da er doch ſonſten ſelben 
ermaſſen gerauchet, daß ihm flugs gedeuchtet, als ob ihm was ſehr groſ⸗ 
be mangelte und gantz bange worden, wenn er innerhalb 2. oder 3. Stun⸗ 
en keinen geſchmauchet, ja er habe fo gar, wann er in feiner Caroſſe durch 
eine Stadt gefahren, die Pfeiffe nicht aus dem Munde gebracht; ſchloß 
ahero gar bald, daß er zum wenigſten nicht wohldifponiret ſeyn mëlle: 
unterſtund ſich aber dennoch, felbigen die Reverentz zu machen, wobey er 
erwiederte, daß er ſich vor das groͤſte Stück ſchaͤtzete indeſſen Freund⸗ und 
Vekandſchafft ſo unverhofft zu gerathen. Stanislaus, als der nun ein we⸗ 
lig feine verdruͤßlichen Gedancken vergeſſen, und ihn ebenmaͤßig erkennete, 

erkzeigte ſich über deſſen Anrede ſehr verbindlich, und ſprach: 
Stanislaus. er PR 
Ich kan Ew. Durchl. in Wahrheit verſichern, daß dieſe angenehme 
Gegend und anmuthige Fruͤhlings⸗Zeit nicht vermoͤgend geweſen, mir die 
amuth meines gehabten fatalen Schickſals zu benehmen, aber die unver- 
offte Gegentwart Ew. werthen Perſon erwecket ein innerliches Vergnuͤ⸗ 
eg in mir, und beklage pr, bot mir das Gluͤck nicht geſtattet, Ew. Durchl. 
d meinem vorigen Stande, da ich auf dem Pohln. Throne ſaß zu ſpre⸗ 
9 e endet mir, wann ich noch itzo daran gedencke, will mir faſt alle Luſt 
nd Freude verſch winden 8 | | 

Prætendent. S 
icht Dekümmert euch deswegen nur nicht allzu ſehr, liebſter Lescinsky, 
jed en gleiches ungluͤckſeeliges Schickſal, und dennoch bin id) dabey 
Lb zx ` wohlgemuth , denn ein guter und frölicher Muth iſt das halbe 


& 


| Ge Stanislaus. | 
Ei * das iſt wohl wahr wer es nur allemahl unterlaſſen koͤnte. Mit 
e Durchl. hat es viel eine andere Bewandniß. Will man euch gleich 

ngelland den Koͤnigl. Titul ſtreitig machen / ſo bleibet ihr dennoch der 


Præten- 


S ei Së 


Prtendent odee Printz Wallis und Ritter von St. Joris, ſeyd auch noch ? 
über dieſes unter dem Schirme und Verſorgung des Heil. Vater dar | 
ſtes, unter welches Flügeln und hohen Verſorgung ihr ruhig und ſicher le. je 


ben koͤnnet und durffet euch wegen Verſtoſſung keine Sorge machen. 
Prætendent. 
Wann wit davon alſo ſprechen wollen, ſo muß ich ſagen, daß Ew. 


Maj. in dieſem Stück ein groſſes vor mir habt, und weit beffer und fr. 

cherer, als ich, aufgehoben und beſchirmet iſt, dieweil ihr ja wor 
unſtreitig von Ihro Maſeſtaͤt dem Könige in Franckreich, als euren jebe ` 
werthen Hrn. Schwieger-Sohne eben fo viel, ja weit mehr Gutes zu GË a 


nieſſen habt, als ich von Ihro Paͤbſtl. Heiligkeit, von welcher ich ſolches 


gehet. 
Stanislaus. 


Ja ja, es iſt wohl wahr klage auch in ſo weit nicht daruͤber, iſt abe? 
nach meinem Sinn und Gedancken dennoch nicht zulaͤnglich, wie ich es 


gern haben wolte. Em, Durchl. erlauben nur, daß ich meine geſamten 

Fata, in aller Guͤte und Kuͤrtze erzehle, ſo werdet ihr alsdenn ſchon ft 

nen, daß euere den meinigen nicht fo an die Seite zu fegen, wie! G 

meynet. | 
Prætendent. 


Ich will auch hierinnen nicht zuwider ſeyn, ſondern habe ſchon laͤngſt 


groß Verlangen getragen, hiervon etwas gewiſſes zu hören, 
Stanislaus. d 
! Es hat mich eine Tochter Stanislai, Johannis Jablonowki, wel⸗ 
cher den dritten April 170 als Cron Feld⸗ Herr ftarb, den 23. Odtobrr 
1677. an das Licht dieſer Welt gebracht, und mein Herrr Vater wan 
der Eron⸗Groß Schatz⸗Meiſter, Raphael Lesnzinsky. Graf von Leg) 
Es iſt alſo leicht zu erachten, daß, da ich von Papiſtiſchen Eltern geben 
und gebohren, ich nothwendig auch in der Roͤmiſch « Earholifheu ah 
gion müſſe auſerzogen ſeyn. Es ward mir in der Heil Tauffe dez, - ‘ 
me Stanislaus beygeleget, und von meinen werthen Eltern in allen Tugen 


den, ſo Standes⸗Perſonen geziemen, erzogen / biß ich endlich ku Di: 
KÉ gelangete , daß ich zum Woh woden zu Poß nau erhoben ang 
Als ich nun in dieſem Ehren⸗Amte ſaß/ wolte ich mich durch eine glu Ce 


nur aus Chriſtl. Liebe empfahe, an Freundſchafft aber mir nichts an 


ét 


lach 


65 ih nech vergnuͤgter mechen, und erwehlte mir zur Gemahlin des 


Mars zu Poſnou Opalinski Tochter C athar ine m, mit der ich mich 
denz. Nov. 1698. vermaͤhlete. Des erſte Jahr darauff den 25. Maji 
Ne ſie mir eine Conteflin zur Welt, die ich Annam nennete. Zwey 


P henn nehmlich den 37. Jan. oz. ſtarb mein Hr. Vater zu Oels 


andere leſien, welche Betruͤbniß mir aber meine Gemahlm durch eine 
Ihres Tochter, fo Maria genennet wurde, den 23. Juni letzt gedachten 
wiederum erſetzete. 


net if dieſem meinem Stand und Wuͤrde nun, war ich vollkommen 


| Mein 


d 
4 


ügt, allein ich ſolte zur gröften Fatalitaͤt auch eine Crone tragen. 
de g ken ſich damals, (wie euch und faſt jederman bekannt ſeyn wird,) 
Nun ithauiſchen Troublen erhoben, welche in Pohlen gebracht wurden. 
pre, tendlitte der Koͤnig ir Schweden Carolus XII. und der! rimas Re- 
mm uf die Dethroniſation des rechtmaͤßiger Königs Augulli konten aber 
ten. ander nicht einig werden, wen ſie eigentlich dezu erheben wol⸗ 

Es kamen zwar verſchiedene auslaͤndiſche Printzen in Vorſchlag / 


olg &. brſchla 
Gg Churfuͤrſt von Baͤyern / der Printz Conte Printz Ragozt ein 


de Odeskalky und noch andere mehr; Allein die Conſcederation be- 
` Me einen Einheimiſchen / wodurch ſie eben Schweden den groͤſten Ge⸗ 
bes erwieſe / doch konnte man auch dieſer wegen nicht einig werden/ und 
e ſonderlich ein Opalins ly in Conſideration gezogen welcher nicht | 
Uhr einer von denen reichſten in Pahlen, ſondern auch ſchon vor dieſen 
er denen Canditaten vor andern beliebt geweſen war, weil er ſich aber 
ach bende durch ein karges Weſen bey den meiſten verhaſt gemacht, 
az uͤberdiß um dieſe Zeit ſtarb / fo wurden die Gedancken der Cent 
ben D ſo wohl unter ſich, als ven Sr. Kor igl. Maß. von Schweden ih ⸗ 
Gel unter chieden. Da nun die Land Taͤge zu Erwehlung und Ab⸗ 
ſo gelang der Bothen auf den Reichs Tag nach Lublin gehalten wurden, 
welch Abe es, daß der Land⸗Tag des Palatinate Poſen und Kaliſch, in 
500 chen ich als Paiatinarus von Poſen alles vermochte, durch eines Edel 
be 299 oteſtation zerriſſen wurde, und folglich keine Land Bothen aus 
bo, Woywodſchafften noch dem Reichs⸗Tage konten abgefertiget ? 
on en Es kamen nun zwar dem ohngeachtet einige Edelleute , als De⸗ 
und de von Poſen undKaliſch zu Lublin an, weil aber ihre Oredentialſes 
daß "reien mangelhafft befunden wurden ward ihnen angedeutet 


= dirte 


1 
Vuſammlongihte Plaͤtze nicht nehmen. Diß verdroß nun die Depu⸗ 
d B 


ich von dannen weg begeben ſolten, und durfften alſo in der 


KE" 
I; 
? 
| 

| 

| 

| 
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| 
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8 (5 


tirte und den gantzen Adel befagter Woywodſchafften auf das we 


und als fie wieder zurück kamen, brachte ich den Adel zu der Groß Po e 


niſchen Confoederation, die doch allen Scheine nach eine loͤbliche und 


den Koͤnig Auguſtum wohlgeſinnete Abſicht hatte. 


D 
* 


5 
38 


Ich machte mich alſo gleich durch dieſes Unternehmen um daß 


im dab 
Schwediſche Incereſie wohl verdienet, und weil der König in Schwebe 
auch in denen verſchiedenen Conferenzen, fo ich als Deputirter C 


GA, 
fœderirten mit ihm gehalten, vieles an mir beobachtete, fo ihm am? 
fallen, fo ward er mir dermaſſen gewogen, das er mich vor den H 


fen Mann in gantz Pohlen hielte. Der Schwediſche Gevollmaͤch 


zu Warſchau Graf von Horn war gleichfalls mein ſonderbarer Freun 


und vergaß nichts, was mich bey dem Könige zu recommandiren 


konte. Dieſes nun machte Carolum ſchluͤßig, daß ich die Perſon Dei 


ſolte, welcher die Koͤnigl. Würde folte zu Theil werden. Der Card! 


Primas hatte nun zwar Carolum verſprochen, daß er ihm, wegen mein 
Perſon, nicht wolte zuwieder ſeyn / aber ſein Abſehn mochte dennoch h; 0 
lich neue Schwuͤrigkeſten / und ob man zwar den 9. (19.) funii, alt 


ders beſchaffen ſeyn. Immittelſt fand das Derhroniſations-Weſen 


dem in denen Univerfalien des Cardinals beſtimmten Waͤhl⸗T ermin 5 
gewoͤhnlicher Art nach, zu einer neuen Wahl ſchreiten wolte, ſo fande 


Oonfcœderation nebſt noch 5. Deputirten. Es gieng aber dieſe Versa 


— 


gi 


Gang zu bringen, gen Warſchau gerucket waͤre. So bald nun 
Schwediſche Gevollmaͤchtigte Graf Horn feines Köͤniges Aab elch 


der Nähe vernahm / eilete er ihm aus Warſchau entgegen, 


g Se 


ee, én EE ec 
Kart übrig fey, dem Roͤnigreiche dem Ruheſtand zu verſchaf⸗ 


N Yale di und der vorhabenden Wahl, er ſey er⸗ 
Bieser mich, e wide alle Gewalt, die ihnen entgegen 
ſeyn Möchten zu beſchuͤtzen, ſondern auch auf ſeine Seite ihm 
fie keaffctge Verſtcherung zu geben daß er ſich zu allen willig 
dee Werde was fie von ihm begehren würden. Damir fie 


e o 5 e 80 | 
ord vollkommen frey ieyn moͤchren haͤtte er ſeine Voͤlcker be 
er 


vk vi Die Stadt und Schloß zu Warſchau zu verlaſſen, ſey 
och beteir ee nicht oe Bel den confoederirten Guͤtern / 
undern aus den gantzen Roͤnigreich zu ziehen, ſo bald die Wahl 
, al er Friede richtig ſeyn würde. Er harte uͤberdiß auch 


` eteit die Contributiones in den confcederirten Landſchafften 
| Käch 


oben / und ſehe alfo nichts mehr was man ron ihm ver⸗ 
landen n verhoffe er / daß man die Sa he nicht 
k fh er verzögern würde. Der Car d’nal hingegen ſtellete ſich untere 
ode dene Schwuͤrigkeiten vor um das Verhaven entweder weiter hinaus 
M. doch wenigſters eine ihm ar ſtaͤndige Perſon einzuſchieben. ee 
un lolches wohl mercker d/ that abermabis neue Vorſtelung die Wah 
leunigen doch deſſen ohnerachtet köreten die Klagen wider Sch we⸗ 

di egen nicht geendigter Tractaten Farce weges Gut, nachdem zumahl 
Da Oederation Honig zum Verdruß gebrecht worden. Generalchorn 
Tran kichts kehrende, eng unterdeſſen en eut eine Wohl mit ſolchen 
kotzen um Pochen zu dringen, daß jedermann darüber beſtürtzt ſchiene. 
in S on Frieden hingegen ward nichts mehr gedacht, und ax Koͤnig 
dom weden hielt unterdeſſen Werſchau bloquirt, daß niemand heraus 
IR men ente. Ich vor meine Perſon bewuͤhete mich auf alle Art und 
bree mich bey dem Cardinal zu inſinuiten und ihn auf meine Seite zu 
der. en, aber es wolte nichts verfangen / ſondern war mir gaͤntzlich zuwie⸗ 
neu E ellete den Graf von Horn vor, deß die uͤbkereilte Ernennung eines 
d Königeg keine gute Wuͤrckung haben up, weiches gute prophe⸗ 
nicht G e waren; Und er ſollte doch auf einen eintzigen * 
` ii bestandig verharren, der groſſe Eyfer, mit welchen er mein in- 
chen che, ſey ja der Freyheit der Wahl nochtheilig, und wos derglei⸗ 


ellungen mehr waren. Allein der General war mir allzu ſehr 

wi, und machte ſich eine ſonderliche Freude daraus / mich, es koſte 

du os wolle / mit crönen zu helffen, daher ſagte er auch dem Cardinal 

"ër hart lautende Worte ins Geſichte; der Cardinal hingegen be⸗ — 
Sc? De | ſtund 


| ( 1% 
beſtund auf feinem Kopffe, und konte weder Peintz Alexander 80 ob 
welcher ſich meiner gleichfals ſehr annahm, noch ſonſt jemand den Di, Ki 
nal auf andere Gedancken bringen. Der Elections⸗Marſchall Brom gh 


gh 


mit demCardinal gleiches Sinnes, da hingegen der groͤſte Theil de 

auf meiner Seite war. Es hatte ſich unterdeffen — E Cum E. 
Lubomirsky zur Confœderation begeben, und war anietzt mit auf 
tauſend Polack n von Lublin her nach Warſchau in Anmarſche A 
welchen der Cardinal mit groſſen Verlangen wartete, indem er p 
fo viel zu gewinnen vermeinete daß er auf den Wahl- Platze meine 
they uͤbertaͤuben und ſolchergeſtalt feinen Endzweck erhalten koͤnte 19% 
fand demnach dieſen vorzubeugen keinen beſſern Rath / als auf einen. it 
ſchwinden Schluß mit allen Eenſt zu dringen / brachte es auch noch et 
daß ein Sonnabend, als der 2. (12.) Julii zur endlichen Wahl Ge 
ward. An Diefen beniemten Tage erfehien auch der Adel, inf moll vi 
den Senatoren der Biſchoff von Poſen des Nachmittages auf 
Wahl⸗Platz, ſo vor der Stadt Werſchau dazu verordnet wal. leich 
Cardinal hingegen / ſammt ſeinen Anhang blieben aus, und ob Dot 
durch etliche Deputirte darzu eingeladen wurden / gaben fie H omg 
Unpaͤßlichkeit vor, und der Cardinal verlangte deßwegen einige Digg 
biß auf den Montag / indem es ohne diß ſchon zu ſpaͤth an Tage at 
man ein ſo wichtiges Werck zum Schluß bringen koͤnne; Die aa 
hingegen wolten demjenigen / was ihre Mit⸗Bruͤder beſchlieſſen non bol 
Bepfall geben. Als nun der Woywod von Poſen und Biſchoff a 
Poſen gleichfalls heraus kamen, fo nahm hierauff die Seflion ihre E | 
fang zu erſt aber hielte der Eleckions-Marſchall Bronig eine D Ze 
innen er vorſtellete, daß man nicht irgends denen Reichs⸗Geſ⸗ . 
zu wieder handeln / und eine ſolche Perſon erwaͤhlen 6 
die von keiner Herrſucht eingenommen, ſondern ein Vater e 
Vaterlandes, ein Beſchuͤtzer und Vertheidiger aller u degt 
und ein wahrer und aufrichtiger Bekenner des Catholiſ an? 
Glaubens wäre. Nach Endigung dieſer Rode traten einige auf 
verlangten von dem Biſchoff von Poſen, daß er die Denomination wi 
nehmen möchte / zuvor aber wurde nochmahls eine Denn? (ott 
Card nal und die Woywoden von Poſen auch die uͤbrige D 

nen abgeſchicket / da inzwiſchen der von den Staroſſen vor Naß erung 
worffene Bembicki mit ungefehr 40. Minn zu P erde unter Fut, 0 


eines Roß⸗Schweiffes an den Dit des Congrefles zu gegen WË | 


4 vi # 


ER 


m 3003 


| A bebe die an den Woywoden von Podlachien und Sie rad abge 
a: belle Deputirte wieder zuruͤcke, uud mit ihm eine ziemliche Folge von 


1 


den ſtehend finden, bedencken fie ſich anfaͤnglich / ob fie hin zu oder zurück 


| — am um den Wahl- Pletz aufgeworffenen Graben einige Pferde von 


D 


8 


* 


D, 


wollen. Sie refolviren ſich aber dennoch hinzu zu gehen, und weil 


und Dia in Schweden Leib⸗Garde ſtunden, treiben ſie ſelbige hinaus, 


laſſen den Ort einnehmen. | 
Nachdem fie nun die Anweſende bey dem Congrefs gegruͤſſet / redete 
err Jeruzalsky welcher unter denen Potlachiſchen Land⸗Bothen 


E war, ſelbige folgender geſtalt an: Iſt denn diefes eine 


ahl zu nennen / welche unter Schwediſcher Macht und 


05 waffen vorgenommen wird! Die Republic u. wir werden des⸗ 


egen auf einige Zeit, euer Hauß aber auf ewig ungluͤckſeelig 


ü ie ehe Ringe Worte dieſes Mannes) Ich ſelbſt aber erſchien noch 


eine 


arbey, dahero ritte der General Horn zu mir und nach dem er 
unterwegens antraff / gieng er eilends wieder zu ruͤcke, damit man 
op Anden eit und deren Urſache nicht mercken ſolte / worauff ich eine 
N lle nach dieſen erſt bey dem Congrels erſchiene: Der Cardinal nebſt 
irt, Seinigen ließ ſich unterdeſſen durch die wieder ankommende Depu- 
don nochmals entſchuldigen, daß man frühe Morgens beſſere Delibeta⸗ 
e machen koͤnte, als zu Abends / dahero er nicht eher als biß auf den 


14. | | 
wl Heinen wuͤrde. Uber diefe Relation ward der General Horn Det: 


en un ig, do hin und in die Finger biß, 
H ngedultig, doß er ſich hin und her wandte, in nger bi 
un, D'EU zu den Vilunſchen Schencken fagte : Der Cardinal iſt 
te in allen zuwider es ſoll ihm aber noch dieſe oder die folgen» 
cht gereuen. Nun machte ſich der Elections-Marſchall Bronitz 


der fa 
in 1 D D 
nanifthen des Cardinals und der übrigen Entſchuldigung zu Nutze / und 


dere ze dahero mit groſſen Umſchweiffen vorſtellen, wie gefährlich die M- 
aaf lung in einer ſo . e Sache ſeyn / und was vor uͤble Suiten dar⸗ 
die erfolgen konten? Allein meine Parthey hatte ihm ſchon gar tieff in 

akte gekucket, als daß fie feine Intention nicht haͤtte errathen ſollen. 


Enn unterbrachen ſie ſeine Rede, und wieder legten die gegenſeitigen 


Dad gar gründlich. Denn / fagten fie, keine Gewohnheit 


n verbindlich Geſetze / viel weniger aber hat ſich die 
ohiniſche Nation daran zu e als welcher eben Peer 
3 


| Ce ankam. Als nun dieſe bey ihrer Ankunfft 250. Schweden 
I pen Fe etwas entfernet, und 500: zu Fuß nab e bey dem Wahl⸗Plä⸗ 


* (120 et 
frey ſtehet, ein gemachtes Geſetz abzuſchaffen / als ein nelle d | 
machen. Uber diefes ſiehet man ja keinen Nutzen / ob man Lie 
die Zeit noch ſo lange ausdehnet, da hingegen das unnöt des 
Saudern viel Ungelegenheit nach fich ziehen kan. Wegen em 
Car dinals und des deld⸗ Heꝛrns find wir entſchuldi et nach, 
wir ihnen fo viel zu Gefallen gethan / als uns möglich geen 
Ten Wir mögen dahero nur daraus ſchlieſſen, daß man (Zu 
nicht viel Gutes ei zu trauen darff / da fie ſich fo offene d 
dem Willen der meiften Confaderirten u. folglich dem dl 
nen Nutzen entgegen ſetzen; ja es ſcheinet als wenn die des d ben 
gute Intentiones, ſo auf die Wahl gerichtet ſeyn / alle vert EH 
und verhindern wolten. Darauff beſchloſſen ſie, daß fie nicht ort 
waͤren, laͤnger auf fie zu warten, zumahlen ihnen GOtt die Gegen den 
desjenigen verliehen, zu dem fie inclinirten, und erſuchten dab dieses 
Biſchoff von Poſen / er möchte zur Denomination ſchreiten DA E 
die Deputirten von Potlachien hörten,proreftirten fie gleich wieder de art 
lection und Denomination, worbey fie den Biſchoff gantz unge déit 
lieffen und ſagten: Serr Biſchoff / unternehme er ſich dieſe⸗ fal 
wir proteſtiren darwider. Der Flections-Marſchall ſtellte gleich | 
von Zeg nn ee ern ga gm mot 

) wiederſetzte, ſo ſey doch niemand befugt die Denominat!“ | 
thun, als der Biſchoff von ig | bn 


| | Prætendent. „ 
Was ſagte denn nun der nur bemeldte Gembicki zu allen Hall 


ternehmen, als welcher, wie ich aus dem bißher erzehlten ſchlieſſen 
Zweiffels eure Partie vertreten? 


Senatores, fd ſich wieder ſetzten, zumalen weil fie in der okt Zaff 
| | | ITT del 
gegenwärtig waren. Daher fagte er auch ſie haͤtten den Oe ai 


vor: Es mare zwar die Devotion geweſen / aber der Primas „ont d 
nichts davon gewuſt. Zu dem ſo waͤre ſie ja auch nicht, wie Ui 


M 
0 


ese 
lich, von der Cantzel 


dig 


bborgebracht worden: J | 
; Ihr wiſſet nicht was ihr thut. So iſt 
80. fuhr er in ſeiner Rede fort, — noͤthig zu wiſſen, was wir 
en ttes , unſers Glaubens und unſe rer Freyheit wegen thun ſol⸗ 
und uns nach denen Geſetzen zu thun obliegen. 
Ep ` Prætendent. | | 
dun dl es denn aber nicht gebraͤuchlich, daß ein Geiſtlicher die Abkuͤndi⸗ 
In, der Wahl thut? Und fanden denn alle dieſe Rationes und Vorſtel⸗ 
en gar kein Gehör bey eurer Parthey? 
Stanislaus. gert, 
bw iſt ſonſt allerdings gebräuchlich daß die Reichs Marſchalle in der 
ſelbige verrichten muͤſſen. Allein hier machten die paſſionirten 
w Den, fa die Wahl ditigirten keine Reflexion darauf, und es wurde 
s e alt nur tauben Ohren geprediget. Die Sonne war nun be⸗ 
dr dän untergegangen, und gleichwohl wolte dennoch die Halßſtarrig⸗ 
Wa Hitze und der Eigenſinn derer, ſo ptæſidirten, durchdringen, 
AN Nanfegung alles deſſen, was man darwieder vorbrachte. Der 
muß tel. Horn ſagte ausdrücklich in Lateiniſcher Sprache: Die Wahl 
(ch deute ohnfehlbahr vor ſich gehen, und ich gehe nicht eher 
Abm hen, biß ſolche vollzogen iſt. Dieſem ohngeachtet fuͤhrete 
en" Herr Jeruzalsky dennoch die ſonderbahre Treue gegen 
S Ode and und Erhaltung der Freyheit zu Gemüthe, welche man 
dach mlich ſich vor Augen ſtellen, und alsdann erſt auf den Wahl Platz 
eh pn ſolte. Und ſolches that er in folgender Anrede: | 
| re, che gar nicht, wie doch bey einer auslaͤndiſchen Macht und 
diech unter den Waffen / auch in Gegenwart derer die uns ge: 
wähle dieſen und keinen andern zu waͤhlen, ein Roͤnig koͤnne 
De, et werden. Wir haben in denen Befezen, daß die Can- 
ge „welche die Crone ambiren / abweſend, und keine, vielwe⸗ 
ma andifche Soldaten / bey dem Wahl⸗Platze zugegen 
ei 


e 


* 


oro wegen wir die Geſetze / worauf einig und al, 


n 
den d'Sr Freyheit beruher, unverbruͤchlich zu halten verbun⸗ 
m 5. eine Paſſion, Affecten oder Geſchencke veranlaſſen 
Zug, ee zu reden / ſondern ich proponire ſolches aus Antrieb 
GH feen des eiſtes Gottes / und worzu mich die geſunde 
ft und Geſetze veranlaſſen; Denjenigen, welcher > 
| e 


verleſen, ſondern nur in einer gehaltenen Pre- 


ter lins gegen waͤrtig iſt und zur Crone concurritt, begehrt ir 


* % % W ] ⁰ % 
| I Lg | 
gut duͤncken wird, will ich auch mein Votum geben, aber Te | 
vorietzo: man muß der Ordnung nachgehen, 1.) Sind die 
daten mit dem Roͤnige in Sch wedẽ zuſchlieſſen. II.) Die? im 
Geſetze und Rechte zu reſtauriren und in gute Obfervanz su fen 
erlaſſen 
al 


daß mitten unter aueländifchen Waffen / und nach dem 


ſetzen. V.) Iſt die Zeit und der Tag der Wahl / wie ſolche die er 
un das ban 
ſtehende wird beobachtet werden / der Abkuͤrtzung des Te N 
niche entgegen feyr: will; fo muß doch mittelſt einer Geda 
die beſchehene Abkuͤrtzung mit angefuͤhrten wichtigen! e 
und Rationen der vorgeweſenen Nothwendigkeit entſ chul Set 
und ſ olchergeſtalt der Freyhe it keine Præjud zugezogen 0 le 
So bitte ich dann / der Herr Biſchoff wolle dieſes alles and f 
Freyheit geuan atenditen, und weder feine noch derRepubl „af 
herige Wohlfahrt durch Ubereilung rifquiren oder einiger n 
fen in Gefahr ſetzen / ſondern die Autorität des Primatis fw 
obſetviren. Der Biſchoff von Poſen Wierzoowoky beſchlef des 
ſich / und prætendirte im geringſten nichr, nach abſterpegſch 
Ertz Biſchoffs und Biſchoffs von Poſen den glorwuͤrd enge 
Koͤnig Johann. III. zu deneminiten, wie kan den ſolches Dap 
geſche en, da der Primas gegenwärtig iſt / und ſich nicht We) 
ſetzet? Und wenn darwider gehandelt wird / ſo proteſtire ich ` | 
der alle Actus, erkläre fie vor null und nichtig / auch niche og 
der geringſten Krafft und Muͤrckung zu f eyn, Nahmens den 
ſamten Woywodſchafft Podlacbien. ne 
Doch es war kein Menſch da der ihn zu hoͤren begehrte, deswegel len 
ſein College, der Truchſaͤß von Pialsc noch hinzu: Er wäre be eren 
dreyen vorhergehenden Electionen gegenwärtig gew em’ tfo in 
Form und Geſtalt er gantz anders geſehen; und konten ail 
Abweſenheit ſo vieler zur Wahl gehoͤrigen Bruͤder ohn elt 
einen König erwählen. Da nun die übrige Podlachiſche RE 
in ziemlicher Frequenz mit dieſem überein: ſtimmete, 


` 2 


1 H 
. \ ` A 2 
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Z 
gelaber Tummult / daß auch einige fo gar unter ihnen auſſtunden, fr 
I Om — Perſrafionen, theils mit Droh⸗Worten zu befriedigen. Sie 
; 


u: ere g eten aber: Hier und an keinen andern Ort molen wir uns. 
beir dre yheit behaupten, allhier find wir bereit vor unſere Srey⸗ 
ndnd den Glauben zu ſterben es wird uns zu ewiger Glorie 
eng u hm gereichen / wenn wir wegen Beſchuͤtzung des Glau⸗ 
N Dend der Freyheit leiden. | 2 
` bm, noch gieng der Biſchoff von Poſen zu ihnen, und ſuchte fie za 
Ne adiren Alleine ſie wiederholten dem ohngeacht ihre Proteſtationes / 
er desen bemerckte der General Horn diejenigen ſehr fleißig, und weil 
Kr ſt eine groſſe Menge Schwediſcher Soldaten / fü wohl zu Roß 
Seil? bey ſich hatte, drohete er ohn unterlaß die Güter derjenigen ut 
hn, e die fich der Wahl wiederſetzen wuͤrden. Die Obriſten und an · 
(Officer beſatzten unterdeſſen die Thore / und warteten mit groſſen 
U angen auf den Ausgang dieſes Spectacu's. Lubomirsky hingegen 
ber an ihm abgeſchickten Deputation gleichfalls zur Antwort gege⸗ 
ME Drëtebre keinen Zeugen abzugeben / welcher geſtalt die 
kon e Sreyheit zu Grabe bracht werde; Er habe an dem 
eit netten, den er in feinem Hertzen uͤber den Verluſt der rey⸗ 
mp ande / genug / um ſelbigen Zeit Lebens zu beweinen. 
auf chwie man nun auf deſſen Beantwortung fo wenig regardirte, als 
ig ern ihre; alſo befuͤrchteten fich nur die Schwediſchen Commis- 
eng, a fie fahen daß über dieſen Difputen die Sonne bereits unter⸗ | 
den 25 möchte vor dieſesmahl wohl nichts daraus werden, und drun⸗ 1 
och wi mit ollem Ernſt drauff, daß dieſe Ungluͤcks⸗ volle Handlung | | 
| 


ën ae. zu Ende kommen. FhrbAucorität brachte es auch fo weit, 
| (hop, offer Hauffen, die Wahl auf dieſen Tag zu endigen, Dé ent 


r Edelmann Bronickowsky gieng zu allererſt an und ſagte: Die | 

eee und Saͤchſiſche Beſchwerung in Groß · Pohlen | 

/ ohl faſt unertraͤglich / und wird in dieſ er Woywodſchafft | N 
die SE andern fo lange anhalten und nicht auf hören, biß 


geſchehen und zu Ende bracht; zu was Ende ſollen | 
d fie denn er Ich / Nahmens aller Woywodſchaff d 
ode Broß-Poblen, ernenne d'Re en e, 
Soden von Poſen zum Rönige in Pohlen. Andere fielen Diefer , | 
me bey, und rieffen gleichfalls das er aus, welches won 4 
I 


e be 


) RAN Zi ail | 
Ohren nicht wohl klunge / mir zum Tesſt aber proteſtirten die Pod un 
ſche Deputirte beſtaͤndig darwieder. Als nun der Biſchoff von ali: 
die Denomination erſuchet ward / verlangte er hierüber der Dani A 
ihre Einwilligung, ſo aber bey ihrer Proteſtation verblieben. Er € * 
De zum andern mahle, und als fie auch das dritte mahl Dh nich e 
quemen wolten, erklaͤrte er und rieff laut: Es iſt der Durchlaucht 
Stanislaus Primus zum Koͤnige in Pohlen erwehlet! m 
fuhr mir eine folche Freude ins Hertz daß ich gantz erzitterte, aber Lg 
folgende Worte wolten fie mir wiederum benehmen, denn als derEleH het 
Marfchan ſolches höͤrete / antwortete er und ſchry' uͤberlaut: Es ache 
verlohren die Freyheit, woran uns fo viel gelegen / um 7 
zu retten / wir itzo vornehmlich bedacht ſeyn ſollen; Ib ge 
den Marſchall⸗Stab hiermit bey Seite / und ruffe Ott i f 
rechte Sache an. Damit warff er feinen Stab auf die Erde und ga, | 
davon; Si nachdem auch die Deputirte aus Podlochien zum letzten bolt 
le proteſtiret hatten, verſammleten fie ſich endlich und machten ſich E 
dem Wahl⸗Platze hinweg. Si 

Doch bekuͤmmerte ſich darum niemand groß ſondern es firl ein int 
Theil der Verſammlung den Biſchoff bey, warffen ihre Mutzen "m 
Hoͤhe, und rieffen: Vivar Stanislaus I. Anf ings waren nun zwar ie 
nicht mehr als 55 Edelleute, ſo dieſen Freuden-Geſchrey mit bet g 
und alſo die Anzahl meiner Wiedergeſinnten viel groͤſſer; die Mel 
aber behielten dennoch die Oberhand nachdem ſich die übrigen ei 
über die Wahl zu frieden, gaben und einander unter Loͤſung der EAN init 
und Schwediſchen Mufgvecirie luſtig das Vivat Stanislaus Zi 
chreyen halffen. Nun kan Eure Durchl. leicht ermeſſen, wie lieblich, 
lches Jauchzen und Frohlocken in meinen Ohren dargegen df eh 
und wie ſolches das Blut in allen meinen Adern fo rege gemacht og 
vor groſſen heimlichen Freuden gantz auffer mir felbergefeß:t weder f 


Prætendent. 


d „ 


Haͤttet ihr denn aber nicht aus allen dieſen Umſtaͤnden mg 
können, daß dieſes Glück nur für ein dech Unglück A 11 
welches denn wohl allen Kützel würde vertrieben daben ich nen Une 
Perſon haͤtte mir bald ſolche Gluͤckſeeligkeiten, bey fo gezwungen aart 
nehmen, König zu werden / vergehen laſſen. Ihr haͤttet aa ſolche de Wis 


gen leicht ſchlieſſen konnen. e 


Gr W (7 
3 Stanislaus. * d 
a. Ja ſrcylich ſehe ich gar wohl, daß die Koͤmgl. W uͤrde womit ich 
tungen ee d als eine unertraͤgliche Laſt, und meinen 
Dr Leben lauter unruhige Stunden ſeyn wuͤrde, jedoch hatte ich, wie 
en gedacht, uͤber den Koͤnigl. Tittul eine rechte innigliche Hertzens⸗ 
ae alſo daß ich das in Unruhe und Noth gleichſam ſchon verwan⸗ 
n fehende Gluͤck nicht erkandte, noch ochtete. | =. Dank 
Dm, Als bun auffolche gegmungeneQltt die ungluͤckliche Tragedie meiner 
ahl zu Stande bracht war wurde ich noch ſelben Abend um 10. Uhr. 
"will neuer König, auf ein Pferd schget und mit Fackeln von den Adel 
bub de Stadt in die Dom⸗Kirche begleitet, woſelbſt mich der Biſchoff 
0 Poſen nach gewoͤhnlichen Ceremonien, einſeegnete. Weil nun / wie 
gl gemeldei, der Marſchall ſich hiervon abgefondert,fo ward von 
gegen Canonico das Vivat Stanislaus I. Rex Poloniæ zu Warſchau an⸗ 
dime, deme das Volck haͤufig beyfiel. Ich hieß nun zwar ſolchek ger 
ben oͤnig, allein der Cardinal Primas hatte mich gantz nicht darzu er⸗ 
ind el. Endlich aber ließ ſich fo wohl dieſer als der Elections Marſchall 
i übrige mißvergruͤgte durch die Schwediſche Bedrohungen, daß auf 
? el 4000. Mann geſchickt werden folten, bewegen / mir ihre Auf⸗ 
bie: kung zu machen und ſich mir zu unterwerffen. Lubomirsky hingegen 
Ki ſich gantzer 5. Tage innen, noch dem er aber erſuhr, daß es die 
falg weden übel aufnahmen / ſo ſahe er ſich endlich gezwungen, mir gleich⸗ 
dicht cl Viſite zu geben, welches er aber auf eine ſolche Act thate, daß ich 
| o, Bou konte / ob er mich vor einen König erkannt hätte. Ga? | 
Sch In dieſer vobzogenen Wahl empfingen Ihro Koͤnigl. Maſeſt. von | 
` den gleich eine Stunde darauf, nehmlich des Nachts um au Uhr | 
hingen e Nachricht, und hatten, als es ihr von ihren Cammer⸗Pagen 4 
dar bracht worden, ein ſonderlich Vergnuͤgen daruͤber bezeuget. Tages | 
dach d notihcirte ich es ihm auch ſelbſt durch einer Brieff welchen er mir | | 
diefen folgender geſtalt beantwortete: | AE | 


| lerdurchlauchtigſter und Großmaͤchtigſter Fuͤrſt, | 
Bruder, Freund und liebſter Nachbar, 

As Schreiben worinnen EW. Maj. ihre Cron Erhöhung | 
Warane wiſſend machen wollen, welche durch einmuͤthige | 
| [des Confaderitten Pohl. Adels geſchehen / und dero hohen 1 ) 
venft ihnen lediglich erworben hat bey uns ſo viel Gig e 

, 2 reue BS ` 
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‚groffe Hochachtung getragen. Wir zweiffeln gang und 
nicht, Ew. Maj. werden gewiß verſichert ſeyn / daß wir hie d 
Theil nehmen. Und weil unſer einiger Zweck und Abſehn 
auf ewig die alten Buͤndniſſe der Sreund ſchafft u. Friedens uch 


derſelben, daß fie den jenigen zum Roͤnig bekommen 


auf wir wiederum von einander Abſchied nahmen. 


5 der Sendomiriſchen Confederation darbey ? 


Sreude erreget / weil wir iederzeit gegen die Perſon Ew. 


der Republie von Pohlen zu verneuern / als gratuliren erde 
er 


ſeine Tugend und Klugheit ſich tuͤchtig gemacht ſie in glu 


verfaͤlſchter Treue und Affection, als wovon wir bereit de 


chen Stand wiederum zuſetzen / anbey uns ein Nachbar lu 
uͤberzeuger / zu verbleiben. Wir ruffen demnach Gott WÉI 
lei 


ſtig an daß es ihm möge gefällig ſeyn / Ew. M. auf dem a. 
ne zu beveſtigen, und eine lange begluͤckte Regierung zur 
hen / damit einft der Beſchluß davon glor wuͤrdig und bey 
Nachwelr dero Ruhm verherrlicht ſeyn möge. 3 


Ew. Maiftät ` 2? 
b ) guter Freund, Bruder und Nachbak 
Gegeben in unſern Lager zu | a 
Blonie den 13. Jul, 1704 4 | C. | 


Dieſe ſchriffliche Gradulation war noch nicht genug / ſondern ek 
nig Carl, ritte mir noch denſelben Tag biß den halben Weg nach Hale 
ſchau entgegen, um mir muͤndlich Gluͤck zu wuͤnſchen. Wil Wi 
beyde in Beyſeyn des Graf Pipers eine Stunde lang beyſammen, | 


Das erfte was ich nun darauf zu thun vor noͤthig ao gene 


nehmlich dieſes, daß ich dem gantzen Koͤnigreiche durch einMani 


neu⸗ erlangte Koͤnigl. Wuͤrde kund machen und alle Staͤnde 0 
zu unterwerffen / einladen möchte, und verſicherte anbey die Repub | 
Freyheit meinen geliebten Vaterlande wiederum zu erwerben. 
Te | Praetendent. aus fat 
Wie bezeugete ſich denn aber der rechtmaͤß ige Koͤnig Augullus 7 


Stanislaus. ont 90 


Es iſt ſolches leicht zu muthmaſſen: Augullus gieng im jr 


Br og 
ar 
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Wen Ai wurd / ward zu dem pupliguen Einzuge der 19. (29.) Julii 


gun; Die Confoederation aber, nebſt faſt der gantzen Cron- Armee, 
WA E Treue bey ihm verharreten, ſchickte an ale Europaͤiſche 1 
Gi eh, darinnen fie die Enormität meiner Wahl recht ausführli 
wén" und zugleich ihre Proteſtationes dartoieder aller Welt bekannt 
Vë e. DkrepaiettAt der König Auguftus ließ durch Dero Minifters 
dei es fo wohl den Kaͤyſerl. Hof, als Chur · und Fuͤrſten des Heil. Rom. 
aan, Nichtigkeit meiner, meines Koͤnigl. Tittuls kund thun, und 
Ce Caariſche Maj. beeiferten ingleichen auch, als ein treuer Allüirter 
| 1 ze e meinen Koͤnigl. Stand dermaſſen, daß ich mich nicht 
J daruber eiferte. f a | | wé 
Water wiederum zur Hiſtorie zu ſchreiten. Den Tag nach meiner 
Ca als der König Carl die "Traëiaren nicht länger verweilen konte, 
wv er 3. Ambaſſadeurs, welche mit noͤthigen Iattructionen an 
abgefertiget wurden / und gleich nach erlangter Audienz gleich die 
en H vor die Hand nehme folten. Und nachdem man des Ceremoniels 


der cn Met. Die Ambaſladeurs wurden in dem Carmeliter⸗Cloſter in 
pn Vorſtadt Leczna von 3. Senatorn empfangen und becomplimenti- 


bach e Senatores hatten meine Carofle nebſt vielen andern mitge⸗ 
1 


Mit g die Ambaffadeurs darinnen abzuholen welche ſich auch fo gleich 
Ce Sanatorn in dieſelbe ſatzten und in Begleitung vieler von 
mach dem Schloſſe fuhren, darinnen ſich die Muſicanten, dieweil 
die Anne erſte gegebene Audience war, tapffer hoͤren lieſſen. Als nun 

mbaſſadeurs aus dem Wagen traten, wurden fie bey der Treppe von 


binguegter⸗Cron⸗Stalmeiſter empfangen, und jeder von den 3. Senatorn 


Kuban deſuͤhret. An der erſten Thuͤr gieng ihnen der Cron⸗Cammerherr 


an de sky entgegen, und begleitete fie durch den Trabanten⸗Saal biß 


huͤre meines Gemachs / aBmo der Litthauiſche Schatzmeiſter 


Ian On ſtund. In dieſem Gemache befand ich mich unter einem ro⸗ 


ameten Himmel, und (o bald ich ihrer gewahr wurd, gieng ich 


H 
Duer 


Stelle De Schritte entgegen, trat aber alfofort wieder an meine 


(A 


” 
. 


nun drück, und die Ambafladens blieben vor mir ſtehen. Nachdem 
Wo, Te ihre Hüte aufgeſetzet, begunte der Ambaffadeur Horn feine 


Ereg: N Latein anzufangen / und übergab Bey demſelben Schluß das 

auch für, worauff ihn der Schatzmeiſter Sapieha in Nahmen meiner 

mah iateiniſch antwortete. Darauff begaben ſie ſich nach meiner Ge⸗ 

"in immer, allwo General Horn u fein Gewerbe auf Lich 
3 


niſch 


niſch anbrachte; denn dieſe Sprache iſt in der erſten Audience au auff 
denen Königinnen in Pohlen gebräuchlich, Ihr Cantzler that D A 
ebenfals die Antwort auf Late niſch. Hierauff giengen fie zu der dhe 
Mutter, welche fie, nebſt dem Sapicha,an der Thuͤr des dritten Gee 
empfing. Die Abgeſandten ſetzten ſich darauff auf etliche gehn GUT 
und ward auf beyden Seiten Frantzoͤſiſch geredet. Als ſie ſich nun geg 
von hier weg begaben, wurden ſie von den obgemeldten Senatorm i 
‚Local vor meinem Gemach wiederum empfangen, hinunter bis all 
Wagen begleitet und in voriger Ordnung nach ihrem Haufe IF 
Nach dieſer Ambaflade Bong man fo gleich an dem. hierzu Af Lu 
Orten zu ſammen zu treten und den Grund zu einer genauen A ie 
und Friedens⸗Verbindung zu legen, welche Tractaten aber nicht H H 
tondern das erſt folgendte 705. Jahr zu Stande bracht worden, wit 
unten er zehlen werde. g BR 
König Auguftus war indeffen zu Sendomir angekommen / N 
kra uete ich den Rand Frieden nicht länger, ſondern wandte mich est 
Zeit mit einer ſtarcken Efcorte nach Groß ⸗Pohlen, allwo ich verſchlch 
Trouppen meines Anhanges und noch drey von den Sch 
Regimentern an mich zog. Und diß war ſehr wohl gethan; denn Zo? 
Auguſtus kam nach Warſchau und eroberte es. Und weil er ſo fel 
Groß- Pohlen Meſſter ſpielete ward ich dadurch gend thiget, wich 
der Schwediſche Armee ein zufindene Wie nun dieſes bey denen "4 
len etwas gewoͤhnliches, daß fie ſehr variable und unbeſtaͤndig Mën 
traten verſchiedene von meinen Partiſans, darunter ſonderlich der Yu 
Hr. Lubomiteky war, wieder aufs Koͤnigs Auguſti Seite. Unterde fl 
ſich 1705. in Pohlen die dritte Parthey hervor, deren Haupt der 22 WÉI 
von Kyow war. In dieſem Jahre fieng man an die fonft gen d Ti 
Land⸗ age, und war en faveur meiner zu halten, darinnen aber“ 
niemahls ein guter Schluß konte gefaſſet werden. wedel 
Nun mehro wolte auch mein Schu Gott der König in Seh Ar 
die Croͤnung an mir vollzogen wiſſen, und ob zwar derſelben viele Scha 
rigkeiten im Wege ſtunden, ſuchte er ſelbe doch moͤglichſtens deg par 
fe Edicta und Verordnungen auf die Seite zu raͤumen / alſo⸗ vii KO 
zu der 4. Octob. gedachten Jahres zum Croͤnungs Tage beter eng 
feſt geſtelet wurde. Es hatte auch ſelbige alsdenn wüͤrcklich eg nd 
gang. Die Reiche + Infignia aber hatte König Augultus mit ſi fertigt 
Sachſen genommen / dahero andere an deren Statk muſten WÉI wf 


/ 
{ 
| \ 


Kr „ ee ee | 


e 5 f ) 2 aan 
N Allein ihr werdet leicht rachten können, daß bey einen ſo con faulen 
ene Repubiicg man der Cnchen efordelihen We ech 
9 anlket, und an Datt der Tonnen Goldes, D man zu andern Zeiten hier⸗ 
pa zuwenden pfleget, nur ſo viel hundert, oder moͤglichſtens tauſend 
dene angewendet. Dieſes gantze Werck nun muſten drey Ambaſſadeurs 
then und weil es auch Carolus nicht eben a bſolut gothwendig zu 
l kachtete, daß der Primas Regni die Croͤnung verrichtete, indem der, 
bn, mer noch, ob zwar nur heimlich, einige Jaloufie wegen meiner Er⸗ 
| an fig hegte, fo ward hierzu der Ettz Biſchoff von Lemberg erbethen. 
leng ZF mir unterdeſſen eine ſilberne Crone verfertigen, die übrigen So- 
We aber, fo ſonſt bey dergleichen Faͤllen pflegen beobachtet zu wer⸗ 
gn, Kar dirt 


e man eben nicht ſonderlich. König Carl hatte ſelbſt in dé, 
(GER on dem Croͤnungs, Ad, ob zwar incognĩto mit beygewohnet / 
Wi, ridge, daß meine Gemahlin zugleich mit als Koͤnigin ſolte ge⸗ 
werden. | 


dada nun die Croͤnung ſelbſt vor ſich gieng / begieng der ſalbende 
Kim emen nicht geringen Fehler, indem er bey Ausruffung des Vixats, 
ba, as Volck gewohnlich pfleget Amen zu ſprechen, mich durch ein 
niz ich Schick ſal keinen Koͤnig nennete, ſondern ſagte nur: Vivat Sta- 
Ve , E Catharina Regina, Daraus hätte meine geſunde Vernunfft 
f GH dieſen Fatis wohl ſchlieſſen koͤnnen / daß da man mich erſtens gar 
ed, 7 zum andern nur zu einen filbernen König gemacht, ich endlich 


x 


Nacht olus in ſo weit zum Koͤnig gemachet / ſuchte er mich auch mit aller 


H 


bé chen pf dem Throne zu mainteniten. Ob nun zwar die meiſten Euro⸗ 


de ulflancen dieſes Verfahren mißbiligten / licß mir: doch Franck⸗ 
0 ewe Fender bahren Trieb und Eingeben, durch ein Soot Enxoye vie 


ions Complimente able en 
0 Bleich Comp f blegen ? 


der deer bey nahe zerſchlagen haͤtre, Übrigens konte ich aber 
Weiß mahl nches wetter vornehmen, ale tan oeren: 
Vasen e genan verbanden und die PohlmilhenSrerdens- 
Veil 
a 


Dau 


Ende N eee een ed 11903 
under König in Schweden der Pohlniſchen Krieges Troub- 
Ende dhe 

k 


und ge 
lach Sachſen mit ſeiner Armee zu gehen. Er erſuchte mich ege" 
ihm 


2 Ki 22 * 2 
Ihm dahin Geſelſchafſt leiſten / welches ich denn acceptiete / und gin 
mit etwa 20000. Mann mit ihm, zuvor aber publicirte ich es, nebſt den 
wichtigen Urſachen „fo mich darzu bewegten, durch ein Manifeſt mate 
Pohlen. Als ich nun mit Carolo in Sachſen ankam, beſahe ich Unter 
ſchiedene Oerter daſelbſt, ließ mir auch in Meiſſen eine Meſſe leſen en 
ich mir endlich das Staͤdtlein Leißnig, welches ohngefehr 5. ën 
von Leipzig liegt, zu meiner Reſidenz erwehlete. Daſelbſt pacte ch wen 
gewuͤnſchte Zeit / und erluſtirte mich taͤglich mit Reiten, Jagen ei 
Schieſſen, aber es ahnete mir gleichwohl immer daR es mit weſner hoh 
lichkeit, ſo wohl in Sachſen als Pohlen ein plöglih Ende nehmen wü 
Inzwiſchen wurde der Altranſtadtiſche Friede geſchloſſen / in de en d 
halt mir das Glück erſt recht guͤnſtig zu werden ſchiene⸗ indem mr ne 
innen König Auguftus verſprach, die Pohlniſche Crone abzutreten, 
ei 408 GE Net. mir ſelbſt vor / als den wah 
der bald voll / bald halb / bald i iſt, ob ich mir ſchon! “ 
mercken ließ. e e en 1285 en mot Zeck 
dE ep eg ar? = 50 
Mun ſo werdet ihr auch ohn Zweifel erkannt haben, daß Diele! 
dens⸗Schluß ohnmoͤglich von einen Beſtand und Sen e 
indem ja / aller andern Unmoͤglichkeiten nicht einmahl zu geden ir 
ich ſonſt gehoͤret, ein Koͤnig in Pohlen ohne Conſens der gantzen Re ar 
lique die Crone nicht ablegen kan, welches der rechtmaͤßige Kön 
gultus auch letzlich bey der Sandomiriſchen Confœderation dur“ 
nen Eydſchwur nochmals bekraͤfftiget. 51 
Stanislaus. re 
Solches alles merckte ich und mein Allürter gang wohl; alan e 
vermeynte doch wenigſtens durch die Unterzeichnung und Ratificatic ai 
ſes Friedens unterſchiedene Vortheile zu genieſſen, dadurch NA! ug 
meine Parthey einen groffen Zufall bekommen wuͤrde / aber weit ge uh 
König Carl meinte damahls alles in der Welt mit Force ga swing mg 
möglich zu machen. Es wies ſich aber gantz anders aus. "7 d 
darauff wurde der General Mardefeld vor Kaliſch geſchlagen“ geh, 
auch mein gantzes Corpo nebſt der ſaͤmtlichen Bagage verlobte che Wé 
Der Woywod HonKyom und der Graf von Tarlo, fo Mit beyde ef 
jeben waren, wurden gefangen weggefuͤhret, und in Summa e af 
dieſes lauter Vorboten, die mix nichts anders übels propheleyb gen 


E 


= Ke: e 6039 ep 
E und dennoch lebte ich in Sachſen ohn alle Sorge, weil ich e 


Gë Sutter fand; Ja da König Zusullus aus Pohlen daſelſt anlange⸗ 
„ —— N RES Carolus nebſt etlichen von unſern Wees entlich deg 


Prxtendene:;: 


95 bor meine Perſon wuͤrde auf ſolche Art nicht mit grössen E 
bw ven ſpeiſen koͤnnen ſonde rn es wut den Daun Bewsgiingeni in mei⸗ d 
Oertzen deswegen (fou Dien. RE A 


d'art lat 
Stanislaus. n 


nm SHrESHneEIeicheHekieiten, mie ur debe u Muthe e 2 
in ſuchte doch ein ieder zu dintwullren und aͤuſerl lichlauter Vergnüͤgun⸗ 


don pa Gären ulaſſen, Daden ab 1010 wenigſte em⸗ 
de den. Wei nun MÉ 00% erh es in Pohlen recht ver⸗ 
A eit aus denn es wuſte kein Menfch was er thun ſolte oder woran er war, 
Feder ergriff einer dieſe, ein anderer jene Reſolption. Doch melirte Dä, 
| e daa ins Spiel, und lieh einige Univerlalien publieiren, und bewegte 
bk e, theils durch Drohungen, theils durch en rechungen mich 
Die 90 e Loͤnlg zu elkennen; ja er ſpielete den; eiſter ſo ſeht, daß 
Biſchoff bon Lemberg, welchen ich zum Primas Regui ernen⸗ 
Ee und auf dem Lubl. Confilio meine Ära ein ſonder⸗ 
Interregnnin: zu publiciren, welche Poſten zu hoͤre LUH 
Se e in meinen e waren. Dilleneile Ein Air: nee R 
* 


en Jahres herbe jr uns wieder zum At o hël? 19 0 14 
a A E ren forte, Im 10 sie 


Gas 


Oorpg ie als bon Carol Kim allzu ah L 
Tt ng des Sommers bey Minsk zu ſtehen ke 
"he Päscht nadıdei SëmiGen Seniral Sek 
| 1 5 Man zurücke ließ. Bt dieler 1 
ste, don der Ottomanſſchen Pforte Site an w 
` Ken Seiz E von ſeinem Principal abſtattete/ Helle Greng det 
hn boler gratukrte. Nachdem nun E abgefertiget imat,avancıztg Se 


nde auf die Moſeowitſſche ct zu, welches aber ehen lein And o 
Ba er Schade und SE DÉ At Endl es — 
SW "mä? ſehr fatale 7775 95 in welchen ſich Catch 


Ager bp den enera Sg dir: 
i theme e 


au "gewagt, ich Kr ër ade 
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lauter Don | 
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den ſeh, Farüber ich mid), 


| auch durch den Klo Ke Manifeſt 5 711 1 ef 


| dieandere, mit det al sp Wu 


| Seen hip 


denn 
wenn ihr das Illruckſehen wie Loths Waibe unter derſelben Steaffe! 
re berboten geweſen. Denn 1 aue bitter ein, daß fie nun 


| er (4% 0 

fiep in Pohlen aufgehalten hatte; Ehe wir uns aber Kopie, kam , N 
König anguflushieliſt dem Mofeswirifchen General Goltz ont den Hals ab KA 
da er hiich denn bey nahe ſamt allen bois habenden Trouppen e, 7 K 
wo ſich nicht noch mein General durch ſonderbare Klugheit nach? | 
mern gezogen und retiriret haͤtte Nun par beit anderer Rath / ich zë 

mit. ag meiner Gemahlin aus Pohlen nach Pommern zu wandern 


ieſelbe pohſchundert, uh würde zur als» Seule worden H ur 


mehfo dasjenige N Reich, mit dem Rücken anſe hen muſte / darinnen ſie do 
duu ſolte, dieweilſie bielmeht als ich zur Königin war gecroͤnet wor“ 
Wein SA Aber 14 Achüld meines katalen Schicksale gen; 
oi d te era? mir ſelbſt. Abet ich ertëcegth ` 
watt, Carols hich, SCH: su mir geweſen, ulm mermehr würbe eres | 
dazu haben kommeſt la Si get ſo hatte er mit ſich ſelbſten zuthun. A 
war alſo ſchon ein gute Anfang zu meiner Erniedrigung, zumahl da aë 2 
nig Kugitflas ein Mauile publiciten et, und darinnen mit tüchtigen n 
pH hett Paß er dt Ian ad dr de REH Halten derte SA 
10 0 Ulches elngehandiget WER ch SA 
chagrinixte wan da eu oſcau noch über diß e ne mal. conten l 
Borhfehafft de andern überkam, denn Caralus war, vor Pultawa 
Age! worden, und hatte ſich deswegen in die Türckey brén 


en m SE LR: 1 5 d ch ich Mi ai, 
KE vo | 1 WE derfi On. alle elperate 


eh und nich chfdem Throne zu meinten 
ir d kitzige Erbiekun 9 ci t en 
Ser AC Ou in eich abge 903 5 dé ei 
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meldet war iche rallema Si (1 et und 

ie GE Ge e ten 1 Dee GE welle l Zo 
e riſchen Armee in 
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8 Pohlen gelangen konte, Unterdeſſen ſchickte der König abermahls den 


VMrundzinsky mit Joo. Mann nach Pohlen, der daſelbſt einen Streiff 


— 


hun, und ſo wohl in meinem als Carol Nahmen ankündigen muſte daß 
A wo ſie ſich nicht vor mir deglariven wuͤrden, alsdenn die Tur 


e Convoy ohne alle Barmhertzigkeit mit ihnen verfahren 


leſſen wolte. Allein da war keine Perition. Unterdeſſen war ich bey 
fer erſten Gelegenheit lach Schweden glücklich entkommen, aber alles 
Datif wolte mich damals mit Hauffen überfallen. Ich wolte 1712. 
mit einem Steinbockiſchen Transport perſoͤnlich zu Cardlo übergehen, a ` 
lein ich muſte mit hoͤchſten Erſtaunen verhehmen, daß er bey der Pforte 


erhaft gemacht worden, In gar, daß De ihn in feinem eigen erbaueten 
Wauſe arretiret und 2. bis 3. Wochen dergeſtalt feft hielten, daß es mir 
unmoͤglich war, zu ihm zu kommen. Alſd muſte ich unterdeſſen in Jally 


N verblelben woſelbſt ich aber letzlich / als der Koͤnig nach Deimoicapfeihfam 


n ſeiner Gefangenſchafft geführet wurde, auch ſelbſt arretiret ward. Und 
Es ch eine ziemliche Weile darinnen verharret würde ich bon dar nach 
e 


ndern gebracht. Nun hatte Koͤnig Carl alle unſere ungluͤckliche Der 
gebenheiten Koͤnig Ludovico XIV, nach Frauckreich berichtet, welcher es 


Auch durch feinen Vorſpruch beym Sultan ſo weit brachte / daß Carl und 


0 Munferer Gefangenſchafft erlaſſeu wurden.. 


\ 
* 
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Nun war ich frey und durffte hingehen wo ich hin wolte, hielt es aber 
di vor dienlich, mich in der Tuͤrckey allzulange aufzuhalten, indem ich 
keine Stunde ſicher war daß mir die wanckelmuͤthgen Muſelmaͤnner 
le eine Freyheit wiederum berauben wuͤrden „und weil ich alſo nach Poh⸗ 
an nicht wieder kommen durffte, ſo alſgguirte mir König Carl Fait die ſaͤmtl. 


Ki dale des Hertzogthums Zweybruͤcken zur benſion., Darauff mach⸗ 
Ddiaſel 


GN denn ich war ſchon ein König ohne Land, war aber dennoch foglücke | 
de ich daſelbſt zum wenigſten konte als ein Fuͤrſt leben; aber fo wie 


mich in aller Stille fort, und kam gluͤcklich ohne ſonderlichen Allarm 
bſt an. Allhier gieng nun mein Jammer⸗voller Zuſtand allmaͤhlig 


b. Sachſen war eo freylich nicht, derowegen auch alle Luſt und Freude 
eh mir verſchwinden wolte, wann ich zurück an das werthe Sachſen 
dachte. Denn allhier war ich als ein Vogel in ſeinem Keſſch einge⸗ 
8 und war hier gleichſam mein ander Fachmus, dieweil ich in gu⸗ 
Bug rhei nicht aus der Stadt gehen und friſche Lufft ſchoͤpffen 
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| (25) Së | 
Sem been gar rætendent. An sn 
Allein was war denn die Urſache ſolcher Unficherheit? Der Koͤnig 


von Schweden wird euch ja nicht als einen Gefangenen ſelbſt dahin ge⸗ 


ſchicket haben, und über dleſes ſeyd ihr ja nicht in Feindes Landen gewe— 
ſen, wie ſonſt. d (e Aker 2 | 
d ' Stanislaus. | 
Von dieſen hatte ich mir wohl keines zu beſorgen, es fehlete aber um 
terdeſſen doch nicht an heimlichen Nachſtellungen. Denn es waren ein 
ge Officier, welche mich gerne, wo ich mich nur ein wenig von der Stadt 


wuͤrde entfernet haben, gefangen hinweg und meinen Feinden in dle HAM 


de geliefert haͤtten, da ich denn gewiß ein ſchlecht Tractament wurde haben 
erwarten müſſen, und uͤber diß waren mir auch die Einwohner daſelblt 
nicht allzu guͤnſtig. | 3 | 
a 3 Prætendent. n 
Seco werdet ihr ohnſehlbar durch Aufführung einige Jalofie berurſa⸗ 
chet haben, wenn ihr euch etwann als der Herr des Landes die Herrſchaff 
habet bedienen wollen, Se ba Gehn, an | 
Stan en 
Ich mochte freylich meint ſetbſt ſchuld daran ſeyn. Eines nur da⸗ 
don zu erinnern: Ich verfiel mit dem damaligen Gouverneur Baro 
Strahlheim in ein groſſes Mißberſtaͤndniß, indem ich an denfilben olf 
vermercket, daß er an den mir gehörigen Keſpect viel ermangeln ließ 
welches mir uber die maſſen zuwider war. Dahero lieffen ban dem KR 


nige hefftige Klagen uͤber denſelben von mir ein. Es entſchuldigte DR 


zwar der Gouverneur aufs beſte, und zeigte klaͤrlich , daß ich die Gräfe 
tzen eines Gaſtes weit uͤberſchritten, indem ich mich unterſtanden einige 
von den Einwohnern zur Papiſtiſchen Religion zu bereden; Allen die 
Vorſtellungen mochten fo gründlich und klaͤrlich ſeyn als ſie wolten / ſo 
galt dennoch mein Wort mehr bey dem Koͤnige / und damit mir Caro las 


eine neue Marque ſeiner Hochachtung geben mochte, ſo ließ er den Go: 


Jerneur arretiren, und hingegen meinen getreuen Miniſter Poniato se 


nes Reſche⸗Mann Lehn, auf welches die Printzeßin keine Pratenfion chen 


déi es 
. 
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der ein Catholicke war, anfeine Stelle ſetzen. Er war aber eben ab? 
weſend, und weil mittlerweile König Carl vor Friedrichs⸗Hall um ſein 
Heldenmuͤthiges Leben kam, fo ſtutzte er ſiemlicher maſſen / als er bey En 
Ankunfft nichts zu gouverniren fand. Denn dieſes Fürſtenthum iſt ei 


— 


wg | Së (27) Së 5 | 
KS chen koͤnnen. Daher nahm der Pfaltz- Graf Guſtav Samuel Leopold 
onig Carls Groß⸗Vaters Bruders Sohn, als welcher eben bey Anbrin⸗ 

gung Caroli Todes⸗Poſt damals am H. 3. Koͤnigs⸗Tage 1719. zu gegen 
War,Poffeflion davon. Ich ſelbſt hatte bey ſo geſtalten Conjuncturen nun 
wenig Sicherheit mehr allda zu genieſſen, und iederman hätte es gern ge⸗ 
ehen, wann ich noch felbigen Tag abmarchiret wäre, Ein Unglück bote 
immer, ſo zu ſagen, einander die Hand. Und ob ich mich nun ſchon uͤber 
aroli Todes⸗Poſt entſetzlich aͤngſtigte und betruͤbte, halff es doch nichts, 
Jbondern ich muſte nur mit meiner Familie den Wander ⸗Stab wiederum 
ergreiffen und einen ſichern Ort ausſuchen. Da wuſte ich nun nirgens 
zu meine Zuflucht anders als nach Franckreich, dahin mich gleiſam der 
zagnet meinesitzigen Gluͤckes, durch eine ſonderbare Sympathie zoge. 

Alſo wanderte ich immer getroſt nach Straßburg zu, woſelbſt ich mich 

ole zu den extraordinairen Schickſal, wegen der glücklichen Mariage des 
wonſges in Franckreich Ludwig XV. mit meiner jüngften Printzeßin, auf⸗ 

gehalten habe. | 


Prætendent. 


d Wie und wann iſt denn diefe hohe Vermaͤhlung vor ſich gangen? es 

mir die eigentlichen Umſtaͤnde davon gantz in Vergeſſenheit gerathen, 

beliebet mir doch ſelbige wiederum in etwas bekannt zu machen, wann ich 

"um bitten darff. 55 x 

| 5 „Statftslau s,, Es 

4 | n c Gar gern. Es iſt die e Vermaͤhlung meiner werthen Printzeßin Ma. 

3 atharina Sophia Felicitas, mit dem Koͤnige in Franckreich Aa 1725. 

ech, 5. Auguftiin Straßburg geſchehen, und die Gluͤcks⸗Mariage gedach⸗ 

` Get ohen Perſonen vollends den F. Sept. gemeldten Jahres zu Fontai- 

bet? mir und meiner Gemahlin zum groͤſten Freuden, hoͤchſt⸗bergnuͤgt 

zen folg eden Die mehrern Umſtaͤnde davon ſind auf euer Begeh⸗ 
| nde: ` , 


| Mi: hatten ſich in ebgedachten 172 ßten Jahre hoͤchſtgedachte Ihro 
top at der Königin Franckreich Ludoviens der XV. allergnaͤdigſtent⸗ 
Mag e lich das Portrait meiner Tochter bringen zu laffen, und über ſel⸗ 
5 May lm sroſſes Vergnügenbezeuget, dergeſtall, daß als Sie am 26. 
aus der Meſſe kanaren die ſaͤmtliche Hof⸗Miniſter in In 

ee 3 | gen 


* 


folgender Geſtalt eingerichtet: Die Koͤnigl. Braut ſaß in einer vortreff⸗ 
lichen mit 6, Pferden befpannten Caroſſe, und war die gantze Suite NEL 


reits ein weit mehrers werdet vernommen haben, anitzo der NUR“ ) 
n geſchweigen. Dn Fotaincblau wurden Indeffen ale nur er 
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gende Worte ausgebrochen: Neſſtieurs, ich thue euch kund, daß ich 1 
die Printzeßin Maria Lescinsky, die einzige Tochter der Koͤntiges 47 
Stänistai von Pohlen, zu meiner kuͤnfftigen Gemahlin auserko 8 
ren habe; indem ich Dafür gehalten, daß ich für mich und mein 


Unterthanen keine angenehmere Wahl würde treffen koͤnneg, LV 


Nach Endigung biefer Worte, hat jeder feine Freude und Wohlgef allen 

in einen tieffgebuͤckten Reverentz zu erkennen gegeben. Alb hierauf mel 
ner Tochter die Nachricht durch einen Expreſſen nach Eron⸗Weeſſel, 
burg, allwo ich dazumahl reudicte, überbracht wurde, ſagte fe darauf, 
Gott gebe mir die norhige Staͤrcke und Krafft / den Glantz ei- 
nes ſo groſſen Glůckes ertragen zu koͤnnen. Dgrauff erſchien DI 
Hertzog von Antin, als Koͤnigl. Extraordinair* Ambaſſadeur, beh mit! 


im Nahmen Ihro Maß. um meine Printzeßin anzuhalten. Und als! 


darein gantz wilig confentirte, wurde der Heyraths- Contract unterde “ 
fen, biß zur völligen Richtigkeit, welche den 20. Juli zu Pariß erfolgte “ 
von dem Marquis Beauveaux; im Nahmen Sr. Maj. unterſchrlebel — 
Nach dieſem wurde dem Hertzog von Orleans von Sr. Maj. die Com, 
misfion aufgetragen, daß er ſich in feinen Nahmen die Printzeſin ,. 
feine küͤnfftige Gemahlin ſolte zu Straßburg autrauen laſſen, zu welchen 
Acta auch derſelbe in Perſon den 12, Auguſt in Straßburg anlangete/ wi K 
aber, nehmlich ich, meine Gemahlin und andere, hatten ung ſchon den “ 
Julii mit der Königlichen Braut dahin erhoben, und war Le Einz 


a 


gekleidet. Diekagvepen hatten gelbe mit Silber verbrämte Nocke di 
Charlachene gleichfalls verbrämte Weſten, faſt durchauß mit Silber 
befegt, Die Pagen hatten blaue Sammete mit Silber geſtickte "Kär 
ingleichen Weſten vor Drapd’ Or mit Frantzen gezieret. Ich iind der 1 
Graf von Bourg ſaſſen in einer gleichfalls ſehr praͤchtigen Caroſſe / und 
fuhren zudem Amtmann Kempfters, allen wir beyde unfer Logis P 7 

men „ meine Gemahlin aber fuͤhrete die Priugeßin, als Hoͤnigl. Braut, 

unter dreymahliger Loͤſung der Canonen, ſelbſten in Perſon auf 5675 
Schloß des Grafen von Boͤurg. Den Abend darauff ſahe man in d 


— 


gantzen Stadt herum die herrlichſten Feuerwercke und llluminationel, 


anderer praͤchtigen Sachen und Freuden⸗Bezeugungen, davon! faber N 
ich! 


e 
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Zutaten des Koͤniges praͤchtigen Vermaͤhlung gemacht; auch das 


ët, worauff ich und meine Gemahlin ins fünffiigerefdiren ſolte, aufs 


Veſtbarſte ausgezieret. | | Ee ben 
wi arauff nun wurde der 15. Augufl zu dem lolennen Si Actuge⸗ 

SR edmet, welcher auch glücklich vor ſich gieng. Der Cardinal von Ras. 
Lean gieng in der Procefion voran in die Kirche, deme folgten die zwey 


Mbaffadeurs, nach diefen kam der Hertzog von Orleans, deme die Koͤ⸗ 


gzliche Braut folgte, welche ich und meine Gemahlin zu beyden Seiten 


en an der Hand fuͤhreten. Und nachdean wir Dé biß vor dem groſſen Al⸗ 


ar begleitet, an welchem der Cardinal von Rohan mit ſeinem Alliten- . 


"Hm kontiticial-Habit ſtunde, kniete De nieder, und als der Hertzog bon 


tleaus zu ihrer Rechten geſtellet war, wurde ſie, nach einer gehaltenen ge ⸗ 


von dem Cardinal eingeſeegnet und getrauet. Der Hertzog von tie: 


Aoſteckte ihr ſelbſten den Trau⸗Ring an, und nam dargegen einen audern 
don ihr, darauff ſogleich angefangen wurde, ‚fie als eine Koͤnigin zu ber 


5 dienen. Beym Zuruͤckgehen aus der Kirche, fuͤhrte ſie der Hertzog von 
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rleans bey der Hand allein bis in ihr Apartement, allwo viele Dames, 

oven Ihro Maj. von Franckreich geordnet waren, zur Koͤnigl. Bedie⸗ 
ung parat ſtunden. Darauff war ein magnigques Mahl bereitet, Das 

eh die neue Koͤnigin an einer etwas erhoͤheten Tafel ſpeiſete, welche von 
mir, meiner Gemahlin und andern Perſonen etwas abgeſoͤndert war. 


EN Nach gehobener Tafel ſchaueke man des Abends allerley prächtige ` 


erwercke, darinnen ſich ſonderlich dieſe Buchſtaben oder Worte pre: 


lentirten; V. L. R. V. M. R. i. e. Vive Louis Roy, Vive Maire Keine: 


S lebe Ludwig der Koͤnig / es lebe Maria die Roͤnigin! anderer 
arbey vorgefallenen Luftbärkeiten und groſſe Menge Zuſchauer anitzo zu 


„Nach geendigten Ceremonlel machte ſich meine werthe Printzeßin die u 
nigin, in Begleitung einer groſſen Suite auf, nach ihrem Gig, ` 


mahl zu gehen „und kam den 30. Auguſti zu Vertus an, allwo fie im Pas 


Feel tes Gemahts durch Den Prinzen von, ant) complimentiret wur⸗ 
| Am zr. empfinge fir zu Sezana bon dem Graf von Clermont; am 1. 


* * 


2 Si zu Villeno vom Grafen Charolois; den 2. gu Provins bom Hertzoge 
H 77 reans ` und den 3. zu Montereau bom Hertzo E von Bourbon die 


d 


aus 


Complun Ah 0 2 : do 5 k d brach 
ihre mente. Ehe ſie aber noch an letzigedachten Ort kam, zerbrach 

e weswegen fie Bad ëe, ſich in die Kutſche einer 
Skin zu ſetzen. Den 4, Sept. agaang keſſtzen Se. Mo Det | 
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Sep (30) ge `, 75 
gin entgegen. So bald ſie zuſammen kamen, ſtiegen fie beyderſeits auß 
den Caroſſen. Die Koͤnigin warff ſich vor Sr. Maj. dem Könige auf 
die Knye, der Koͤnig aber richtete ſie gleich wieder auf, und nachdem lt 
einander freundlich einbrasſiret, ſtiegen fie wieder in die Caroſſen / und 
begaben ſich nach Moret, allwo fie Diefelbe Nacht blieben. Den ien 
Sept. ſruͤh um Uhr langte ſie, nachdem der König ſchon vorher ange⸗ 
kommen war, gluͤcklich auf dem Schloſſe zu Fontaineblau an ‚und gieng 
daſelbſt, als ſie die Koͤnigl. Kleinodien angelegt, in die Koͤnigl. Capele 

allwo ſich der Koͤnig auch befand, und empfingen beyderfeits von dem 
Cardinal Rohan die Benedidion , und als der Dag in allen Vergnuͤgel 
über beygewohnter ſonderbarer Freuden Spiele vollbracht, ſahen ſie des 
Abends die kuͤnſtlichen Feuerwercke, und giengen darauff mit elnan der zul 
Ruhe, und brachten alſo einige Tage zu. Den 8. befand ſich die Sot: 
gin etwas unpaß, und gienge deswegen, als fie ſich bey Ihrem Gemahl 
beurlaubet daß ſte nicht bey der Tafel erſcheinen koͤnte, zeitig zur Ruhe 
K: allein Se. Maſeſtaͤt ſpeiſeten denſelben Abend bor ihrem Bekte. Aber 
Ke fie hatte kaum ein wenig geruhet, ſo überredete fie der König aufzuſtehel 
und die ungemeinen Hlnminationen, bey deren einer 60300. Lampen ge“ 

braucht wurden, mit anzuſehen. Den 18. und 11. Ejusd. nahm der Koͤ s 

nig die Gratulatious-Commplimente gn. Den 4 €, Sept. wurden Joo. 

Manns und tauſend gefangen geſeſſene Weibee⸗Perſonen, wegen des 

Koͤnigl. Beylagets, wiederum auf freyen Fuß geſtellet. Übrigens leben 
— ſie dermaſſen vergnügt und gewuͤnſcht beyſammen, daß gang Franckteich 
von ihrer Liebe zu ruͤhmen weiß. | | 
ER SC Prætendent. 225 
Sehet, welche hohe Ehre und Gluͤckſeeligkeit euch des Himmels gu? 
tiger Schluß dennoch vorbehalten ne wollet zen noch klagen. Ich 
weiß gewiß daß ihr eure Tafel und Hof » Staat voritzo weit beſſer glo in 
eurem vorigen Stande werdet führen koͤnnen e uf 


ed D 


„Stanislaus. SES? ' a . 
deg iſt wahr, und muß eth bekennen, daß ihr es ſehr wohl errathen | . 


eg 


Prætendent. SEET 
Erlaubet mir, werther Stauislae, daß ich frage: Gkatet Ip dend 
eure Tour mit eurer werthen Tochter jugleich mit nach Fenz mee SS 
cp, wé, E. KI 4° e Stat S 
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RES Stanislaus. | 

" Nein, ich machte mich erſt im Octobr. darauff zu melnem Aufbru⸗ 
en 

ten om 


KS lich anlangete; alwo ich alsbald von dem Hertzog von Bourbon in das 
4 Eir mich und meine Gemahlin beſtimmte Apartement gefuͤhret wurde. 


ug umarmete, auch uns beyderſeits ſolche Ehr -und Kindliche Liebes- 


Zeichen erwieſt, die da meine vorige Unruhe und Fatalität weit uͤber⸗ 
Affen, und nachdem wir genug mit einander diſcuriret hatten, brachen 


Ar einige Tage hernach, nemlich ich, meine Gemahlin und gantzer Hof⸗ 


tat von da wieder auf, und erhuden uns nach Chambor, weſches der 


e war, der mir und den Meinigen anfänglich zur Reſidentze von Sr. 
Koͤn 


igl. Maj. gewidmet worden, allwo ich auch eine gute Zeit relidicte / 


5 ſo weit, weil es nicht anders hat ſeyn koͤnnen, vergnuͤgt und ruhig 


berboffteinander allhier bey dieſer anmuthigen Fruͤhlings⸗Zeit begegnet, 
Zabe vertrauen wollen. Iſt es euch nun gefaͤllig, eure beſondere Lebens⸗ 
be gebenheiten küͤrtzlich zu erzehlen, dieweil mir vieles davon bereits ſchon 
Din iſt, werde ich es mit geneigten und aufmerckſamen Ohren an⸗ 


w Prætendent. e CS 

| ch bin euch werthen Pring, vor die fo offenhertzig gethane Erzeh⸗ 

bega rverpfichtet; und erachte mich daher ſchuldig, meine Begeben⸗ 
d Ma welche weit ungluͤcklicher als die euren zu nennen find, euch aus⸗ 
U zu entdecken. E AC 


bunt ein bermeinter Vater ſoll der bekannte König in Engelland Jaco⸗ 


geweſen ſeyn, der ein Printz des ungluͤcklichen Caroli J. war, welcher 

— „a rebeifcyen Poͤbel in Londen enthauptet worden. Gleichwie 
er una Recht der Erſt⸗Geburth ihn nicht zur Stone gelangen ließ ſo lebte 

| 11 85. eſſen, als fein Bruder Koͤnig Carolus II. daſelbſt loͤblich regierte, 
Veihertzog vou Lorck, Ex e ſeyn Bruder, der Reformir⸗ 


1 


DD Freuden vollen Einzuge gefaſt, dergeſtalt, daß ich den 15. gedach⸗ | 
Nonats Nachmittags um o. Uhr daſelbſt, nemlich zu Bouron gluͤck⸗ 


ie Stunde nach meiner Ankunfft kam meine werthe Tochter, die Rd: 
ülgin, auch dahin, da fie mich denn aufs freundlichfte empfinge / und mich 
d ein beſonder Zimmer fuͤhrete, darinnen wir fo lange verblieben, biß 
i einne Gemahlin auch ankame, welche ſie ſodann mit gleicher Ehrerbie. 


Dieſes iſt es nun alſo geweſen „was ich Ew. Durchl. da wir ſo un⸗ 


ten 
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ae Be (32) 9 | | . af 
ten Religion zugethan, und damit er auch mit einer Gemahlin ſein Leb 95 
vergnuͤgen möge, fo erwehlte er ſich hierzu Annam, des Cantzler DO 
Grafens von Clarendon Tochter. Dieſe erfreuete ihn mit ect Pag, 
Befinnen; die erſte hieß Maria / ſo den 10. May 1662, die andere abel 
na, den ö. Febr. 1664. gebohren worden. Doch trennete dieſe She Te 
wieder der Todt, worauff er ſich zum andern mahl mit Maria Beatrice A 
leonora, einer Modeniſchen Printzeßin verheyrathete, und ſich daduf 1 
öffentlich zur Catholiſchen Religion bekennete. Dieſes machten Dh 1 1 
Jeſuiten trefflich zu Nutz, und breiteten ſich unter deſſen Schatten D 
aus; Weil aber der Papiſtiſche Glaube in England ſehr verhaſt, ſo wach 
te das Parlament 1673, ein gewiſſes Geſetz, daß keiner in Enge „ 
zu einem öffentlichen Amte gelaſſen werden folte, er habe denn 
zuvor einen gewiſſen Religions. Eyd abgeſchworen. Durch 02 
ſes Geſetz wurde den Papiſten das Ausbreiten auf einmahl gelegt, un 
meinem Vater wolte das Parlament gar von der Succesſion ausſch d 
und hingegen den Hertzog von Montmouth darzu beſtimmet wiſſen. Z f 
ſes bewegte ihn nun, daß er fich eine Zeitlang aus England auf die Nei 
begab, da er denn die Heprath vollends mit der Modeniſchen Priugeßi® 
vollzog, von welcher unglückfeeligen Mutter ich nachdem als ein prætens⸗ 
renden Printzens ſoll gebohren worden ſeyn. | 


Noch zu groͤſſern Gluͤck hat damals der Printz Willhelm von Orr 
nien an dem Engl. Hofe Addreſſe geſuchet, und um die Peintzeßin H, 5 
bey meinem Vater, dem Hertzog, Anwerbnug gethan. Dieſer pein 
aber war ein eifriger Proteſt, und deswegen wolten die Jeſuiten nicht. o 
ihm zufrieden ſeyn, ſondern ſuchten ihn auf alle Art bey dem Hertzoge a 
haſt zu machen. Darzu bekamen ſie noch beſſere Gelegenheit indem ſſ 
ein Catholiſcher Pring, Namens Tyrconell damahls ingleichen aue gen 
gedachte Printzeßin Maria bey meinem Vater eifrig bemuͤhete⸗ wache 
die Jeſuiten bey ihm dermaſſen zu recommendiren wiſſen, daß diefer bie, 
feine völlige Gnade erhalt, und ihm die Printzeßin verſprochen bey 
dan Willhelm hingegen beſitzet die Gunſt des Volcks und weiß ſich vi 

em Könige, als meines Vatern Bruder, fo beliebt zu machen, daß Gi 
mein Vater, wider feinen Willen, auf des Koͤnigs Befehl, Di. rintze aß 
verloben, Printz Tytconellen aber fein Verſprechen wieder auffagel 0 iu 
Da es aber den Papiſten vor ihr Wohl in Engelland nicht dienlic Ab 
ſeyn ſcheinet, wenn ſich mein Vater / der Hertzog / allzu lange d Trei 


v 
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N dis Reichs aufhielte, bringen ſie es durch ſtetiges Sollicitiren endlich noch 


hin, daß er wiederum zuruͤck kommt. Darauff ſuchen fir , die Jeſui⸗ 
ken, allerhand Liſtund Raͤncke hervor, wie fie Koͤnig Carolum hiurichten, 
nd dagen meinen Vater auf dem Thron heben mochten, ſtellen es auch 
wircklich ins Werck, wird aber noch zu rechter Zeit entdecket und die 
alpiranten am Leben geſtraffet. Weil ſich aber unter dieſen Contpi⸗ 
nien meines Vaters Geheim⸗Schreiber mit befindet, wird er im Ver⸗ 
dacht gezogen, als ob er um dieſe boͤſe Sache wiſſe und vielleicht Autor 
bon ſey, daher er ſich abermals genoͤthiget ſahe, Engelland zu verlaſſen. 


Der Koͤnig ſuchte ihm zwar auf alle Art und Weiſe bey dem Groſſen im 


e des Verdachts wegen zu entſchuldigen, konte es aber nicht völlig 
"Hin bringen. . He 
—.— den angenommenen Roͤmiſchen Glauben meines Vaters 


| belangete, gab er deswegen eine eydliche Verſicherung von ſich, daß er 


ſeine beyde Printeß innen bey ihrer erſten Religion laſſen, und 


nach übernommener Regierung die Unterthanen darbey, wie 


nicht weniger bey allen ihren alten Geſetzen ſchuͤtzen wolle. Man 
batte ſich dahero vor. niemanden mehr zu beſorgen, als vor dem Hertzog 
In Montmouth. Denn ob dieſer zwar gleich des Koͤniges natuͤrlicher 
Sohn, fo wolte der König meinen Vater, aus Hochachtung zu dem O. 
klen Printzen Wilhelmo, als der nach dieſen, wegen der Vermaͤh⸗ 
ung mit der Herzoglichen Pringehin, der Naͤchſte zur Crone war, 
e einem Widerwillen wider den Hertzog von Montmouth, der ihm 
Se E mahl entgegen geweſen, die Herrſchafft und Crone ders 
du en lieber goͤnnen. Unterdeſſen hatte ſich mein Vater wegen Get: 
ei Di nach Holland begeben, hielte ſich aber daſelbſt nicht langer als 2. 
Sup auf, ſo ruffte ihn der Koͤnig, nemlich 1680. wieder zurück, welcher 
o er auch um deſto vergnuͤgter gefolgetstveil.er dabey die Nachricht be⸗ 
am Faß ſich viele Groſſe im Reiche wiederum vor ihn erklaͤret, und ihn 


Se e Duo die noch folgende Crone befeſtigen wolte. Als er nun wiedtr 


1 


n dem Reiche angelanget / und ihn durch Confens des Parlaments die Cro⸗ 


g ol werben verschafft worden, wird der König 163 5, und zwar in einem 
a chen Alter), da er den Thron noch viele Jahre haͤtte beherrſchen können, 
— unvermuthet kranck, alſo, daß er gantz ohne Verſtand und Spra⸗ 
eliegen blieb, nahm auch immer hefftiger zu, welches dann nicht we⸗ 
Verwunderung und ſeltſame Gedancken verurſachete. Dieſes De 
S2 mot 


hig 
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wegte ihn alſo, daß, ſo bald er ſich wiederum ein wenig bey guten DER 
ſtande befande, ſeine Gemahlin und dem Hertzog, meinen Vater!“ 


anders vermag Ich ihn nicht zu nennen, es fey im übrigen wie ihm welt, 


zu ſich holen ließ „da ihn aber die Koͤnigin mit vielen Thraͤnen wegen ar | 
ſcheidens aus dieſer Welt, noch mehr Schmertzen verurſachete, wurde e 
von einem Minilter mit ihm hinaus zu gehen erſuchet. Da ſich nun de er? 


Hertzog ſolchergeſtalt mit ihm alleine befand, wendet ſich der Konig . 


gen ihm undi ſpricht: Ich bitte euch, wertheſten Bruder, la 4 
euch die er rn. meiner Semahlin und Kinder aufs treueſt 


anbefohlen ſeyn. Und hier iſt mein Cabinet Schluͤſſel, np 
fahrt betrifft. Ich ſtelle alles in eure Difpofition , gebe acht daß 2 


vor ſie alsdann nicht gut ausfehe,frerfinner das damalige Gert, 


berühmten Zefuiter-Socistztin England, Pater Peter, meines Hrn. ch 


ters des Koͤniges Deicht- Vater, dieſe Liſt, daß ich ungluͤckſeliger, PT 


feine verſchmitzten Anſchlaͤge, als ein prætendirender Print von Wie, 


zum Vorſchein kommen muͤſſen, und verſpricht deswegen em 


nige tauſend vergnuͤgte Vortheile, die er wegen Geburth eines Er ger 


\ 
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SÉ zens ſich würde getroͤſten koͤnnen, es waͤre in ſoweit auch gut angegangen, 
denn nicht dieſer Knoten die Engellaͤnder in Zweiffel geſetzet, daß nehm⸗ 
E ich die Königin, die da meine Mutter werden ſolte, und die ich auch in 
Ziukuufft nicht anders werde nennen koͤnnen, nicht bereits ſchon ſo alt ge- 
weſen waͤre, und ihr daher faſt nicht mehr nach der Weiber Weſſe gienge. 
isfen allen aber ohngeacht, wuſte der weiſe Pater noch einen andern 
eg, die Sache folgendergeſtalt zu mitteln. Den 6. Sept. 1687. wird 
meine Frau Mutter durch Anordnen gedachten baters gerathen / nach ei⸗ 
nem gewſſſen Bade zu gehen / und ſich daſelbſten der Brunnen. Cur zu bee 
denen in aller Hoffnung, dadurch fruchtbar zu werden, da doch das Waſ⸗ 


- 


er gedachten Bades, nach dem Zeugniß aller Phyficorum, ein bereits fort 


mirtes Kind bey einer geſunden Perſon abzutreiben vermoͤgend, dagegen 
doch die Koͤnigin, die meine Mutter in Zukunfft werden ſolte ‚ beftandig 
kranck und unpaß war; allein dieſe Serupel waren nicht vermagend, des 
Den. Paters fübseile Anſchlaͤge zu hindern. mn ue 
Nach dem Gebrauch nun gedachten Bades, fähret die Königin 


von da nach Windſor / den Koͤnig allda zu beſuchen. Darauff breiteten 


die Catholicken, ſo wohl in England als andern Orten, dahin vorher der 
liſtige bater die im Werck ſeyende Wunder⸗Geburth berichtet, aus, daß 


le Koͤnigin ſelbigen Tag ohnfehlbar waͤre ſchwanger worden und zwar 


ware dieſe Schwangerwerdung nicht allein Krafft des Bades geſchehen, 
ſondern auch durch eine ſonderbare Geluͤbde und brælent, welches der Kos 


„Moin Fr. Mutter, die Hertzogin von Modena im Augenblick, da der Koͤnig 


Ze le Koͤnigin umarmet, an die Jungfrau Maria zu LCotetto gethan, 
möge Stau Tochter, die Königin, einen jungen Sohn bekommen 
% | ` 


Gedachtes Prefent , welches meine Frau Groß ⸗ Mutter an das 


mitaculeuſe Marien⸗Bild nach Loretto, um Geneſung eines Prin⸗ 


Beus geſchicket, iſt eigentlich ein goldener Engel und ein goldenes 

die gewweſen, und hat hernach ein Jeſuit daſelbſt die Zeit, wann ich auf 

Be Son, elt kommen ſolte genau ausgerechnet, daß nemlich die Koͤnigin, ſo 
EM das Præſent dahin berehret worden / gantz gewiß des Morgens 

m f. Uhr 48. Minuten ſchwanger worden waͤre. Dieſerwegen 


WE werdet ihr, werther Printz, an der Gewißheit meiner Königl. Ge⸗ ; 
ga vermuthlich keinen Zweiffel mehr hegen, indem die Zeit ſehr aceurat 


Stanis- 


| 2 (36) eg 


| Stanislaus. ge, 
Ich vor meine Perſon will Ew. Durchl. an der Koͤnigl. Erhohung 
gar nicht zuwider ſeyn, ſondern verſichere euch, daß wenn das Parlament 
ſo, wie ich gegen euch geſinnet wäre, ihr ſoltet heute noch zum Koͤnige in 
Engelland creiret werden. Inzwiſchen muß ich doch das Wunderwerk 
hoͤchlich erwegen, welches der nach Loretto geſchickte goldene Engel 9" 
wuͤrcket hat. : ER | ' 
1 Perætendent. u g 
Es iſt ſolches in der That auch hoͤchſt zu bewundern, und an deren 
Gewißheit im geringſten nicht zu zweifeln, zu dem Ende hat zu mehrere 
Deutlichkeit letztgedachter Jeſuit den Engel mit der Jungfrau D Loft 
folgendergeftalt alſo redend vorgeſtellet: | 2 
zegruͤſſet Geff du mächtige Jungfrau! Hier iſt ein demuͤthiß 
bittender Engel, der die gethane Geluͤbde vor die Roͤnigin in 
Engeland vollbringet. Die Fuͤrſtin hat bishero nur trauren unnd 
ſeufftzen muͤſſen; Darum erzeige dich deiner Heiligkeit gemaͤß 
und gewaͤhre ſie desjenigen, warum ſie dich anruffer. Die kel / 
ſche Koͤnigin Maria, ingleichen gang Engelland bittet um ein 
Kind wie nicht weniger die wanckende Religion des heil. Va“ 
ter Pabſtes. Erbarme dich alſo des unfruchtbaren Leibes / un? 
befeuchte die durſtigen Geng aus den fruchtbaren Brunel" 
| | 21 aria. | Len 
Ja ja, du lieber Gabriel / du himmliſcher Bothe, ich echöre 
die Rönigin in ihrem Gebet und Wunſche. und ſoll fie mit ihrem 
Gemahl die Frucht des Ehe⸗Bettes haben. Ja / gleich ige, da di 
mich noch reden hoͤreſt umarmet Jacob und Maria einander und 
ſie wird ſchwanger. Gehab dich alſo wohl. | | 
Engel. Aber, o himmliſche Rönigin,ein Sohn ja ein Sohn 
iſt es, den Maria ſo gern haben möchte. Denn es ſind ebucfe 
ſchon zwey Töcheer des Koͤniges(erſtet Ehe) day welche ſich ent 
— auf das Koͤnigreich machen. So verleihe denn 
einen Sohn 
Maria. Gleich in dem wird er im Leibe gebildet, und 4 
ſoll eine Stůge des Regiments und ein rechtſchaffener Carholick 


. . 


“ 


"ës 


e ep ı 6375) SS | | 
e Engel. Ey, ey, die maͤchtige Rönigin erhöͤret die Roͤni in 
Marzam. Wie froͤlich kan Ge nun ſeyn dieſe Gluͤckſelige! Ale 
leluja. Alleluja. Alleluia. N | 
.. Nachdem es nun durch ſolche Beſtaͤtigungen nicht anders ſeyn konte, 
0 war die Koͤnigin ſchwanger, und wurde derowegen auf allen Cantzeln 
or fie gebethen , wuſte ſich auch, auf anderer Anſtifften, fo meiſterlich zu 


inzwiſchen moͤglichſtens den Umgang der beyden Printzeßinnen, und dul- 
bete niemanden als Papiſtiſche damen um ſich. Dieſes kraͤnckte denen 
eyden Printzeßinnen, als die die Sache wohl merckten, über die maſſen⸗ 
aß ſie auf eine ſolche Art von ihrem leibl, Vater hintergangen und um 
ihrdiecht gebracht werden ſolten, und inſonderheit der Maria, als wel⸗ 
che wohl ſahe, daß dadurch die Hoffnung zur Crone, welche ſie durch ih⸗ 
fie and hem geliebten Bringen Wilhelmo auftuſetzen gedachte weg⸗ 

ö e. A ri . 


„Eben zu dieſer Zeit hielt auch ein Abgeſandter vom Pabſte ſeinen At, 
fentlichen Einzug in Londen, welcher von dem Koͤnige ſehr prächtig em⸗ 
Plangen wurde, dagegen aber fuhr er mit feinem Unternehmen fort, und 
letzte viehe hohe Engliſche Bediente ab, und verordnete an deren Stelle 
guter Catholiſche, ja ſelbſt zu ſeinen Geheimen Raͤthen und Oberſten 
moſen⸗ Pfleger erwaͤhlte er Jeſuiten. Da koͤnnet ihr nun leicht erach⸗ 
ten, was rt olches Unternehmen in dieſem Reiche vor Erbitterung gegen dem 
König verurſachete. Als nun ſolchergeſtalt faſt ale Engliſche Herren 
abgeſetzet, Printz Wilhelms Abgeſandter abgefertlget, die beyden Prin⸗ 
beßinnen auf Geheiß ins Bad verreiſet, und niemand mehr hinderliches 
um Aege iſt, tritt die Geburths,Slunde an, und zwar Sonntags den 
e Juli zwiſchen o. und 10. Uhr, da Ach eben die noch übrigen Engli- S 
chen Herren und Dames in der Kirche befinden, unter welcher Zeit die 
NM ute Wunder⸗Geburth eines rztendirenden Printzens muß vollzogen 
Wale Der Koͤnig und die Catholiſchgeſinnten lieſſen Darüber, doch 
dë weden meiner Geburth allein, ſondern vielmehr darum, daß das ſo 
1 ige Unternehmen fo glücklich von ſtatten gegangen war, eine ungemei⸗ 
le Freude ſpüren. Wer nun hiervon am gelindeſten urtheilen will, der 
mul freylich ſchlieſſen, es habe dem Koͤnig nichts mehr als die blin⸗ 
cb. Heſtterde; einen Papiſtiſchen Nachfolger im Engliſchen Reis | 
e Can bekommen daczu veranlaſſet. Doch genung, Jacobus und Die 
El ein muͤſſen mich nun vor ihren Printz, und ſch De vor meine Koͤnigl. 
Altern erkennen, | | 


D ` 


* 


ſtellen, daß auch Kluge damit betrogen wurden. Sie entzog ſich auch 


Stanis:- 
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Stanislaus. 


8 Was will man aber nun uͤbles aus dieſen allen Bit Die ei | 
17 


nigſten von denen erzehlten Umſtaͤnden koͤnnen einen Betrug darthun 
und ob ſie auch gleich zum Theil etwas verdaͤchtig ſcheinen, ſo waͤre De 
noch gnug darwider einzuwenden, ja ich halte Ew. Durchl. bey ſo ges 


ſtalten Sachen noch bis dato vor einen rechtmaͤßigen Printzen von En⸗ 


gelland. 
e Perætendent. „„ 

Ja, ja, werther Stanislas, es iſt wohl wahr, wem aber die ot. 
en und heimlichen Umſtaͤnde bekannt find, der urtheilet weit anders als 
denen ſie unbewuſt. SÉ ehe 
HERR Stanislaus. 116 1 

Ich gebe es euch recht, wenn anders verdaͤchtigere Unmſtaͤnde als mi 
ane darhinten ſtecken, ich habe mich niemals darum ſo genau be, 


ünmert, indem fofches meinseigene Aren nicht verfkattet, Juin, 


ſchen da wir itzo ſo vertraut von dieſer Sache zu ſprechen degriffen I ` 
auch die angenehme Zeit uns noch ein wenig zu dilcuriren erlaub dee 
mich doch meine Curiofite veranlaſſen, euch um die geheimern dofig ) 
„zuerzehlenerfuhen. ` Bent nn uer 
| Prætendent. 


Mehr als zu berdaͤchtige Umſtaͤnde ſtecken darhinten, eh ich ie dhe | 


nicht einen jeden auf ein Zeddelchen ſchreibe, in übrigen b eibeich e 
wie es bereits weltkuͤndig ik, ein untergeſchobenes Kind, und habt di 
chergeſtalt dadurch mein Vater und Mutter auf ewig verleugnen vk, 


Geruhet nur ein wenig, werther Prins ich will euch alles gufs Uff 


jedoch in geheim erzehlen. | lge 
Als damals der Ehrwuͤrdige Pater beter mit dieſer geheimen Sach 
umgehet, daß ſo wohl ihn als feinen Glaubens⸗Genoſſen zum beſten lte, 
Cathollſcher Succeſſor auf dem Engliſchen Throne hervor kommen Da 


bey der Koͤnigin aber ſolche Hoffnung, das Reich mit einen Erben Keel £ 


licher Weiſe zu erfreuen, vergebens war, ſo wird ihm meine unglü cf 
ge als die rechte Mutter, welche ſich eben damals ſchwanger be 5 S von 
` 


zu ſeinem herrlichen Vorhaben fuͤrgeſtellet, welche dann ſol here 1th wo 


ihn inſtruipet und zugerichtet wird, daß ſie nemlich mit ihrer Ge t dienen 
es anders ein Knabe wuͤrde, dem gantzen Reſche auf dieſe Ait auf, 


\ 


* 
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Zänn Meine Eltern, welches arme und einfaͤltige Leute geweſen, und ihr 
tod vermittelſt einer Muͤhlen bey Londen, verdienen müſſen laſſen ſich 
dieſen herrlichen Vorſchlag gefallen, indem ſie ſich damit ſchmeicheln 
und flattiren, daß auf ſolche Art aus einem ſchlechten Mullers⸗Sohne ein 
oͤnigl. Printz werden koͤnte. Sa r | 
Da ich nun aljo zur Welt durch die Geburth meiner Muller Mut⸗ 
ler gebracht worden und kaum einen Tag alt bin, muß ich gleichſam wie⸗ $ 
rum, nach der Frage Nicodemi ‚in einer andern Mutter Leib gehen und 
on neuen gebohren werden. Dieſes andere nun war meine König. Fr. | 1 
utter deren warhaffligen Sohn ich mich mit Recht nenne, und nicht den g 
alſchen Wahn meiner Widriggeſinnten von dieſer Meinung abwendig S 
machen laſſe. Denn die Umftände und falſchen Prineipia, daß ich ein Muͤl⸗ 2 
lers / und nicht ein rechter Koͤnigs⸗Sohn ſey / find alles nur meiner Haſſer 
orgeben, und beliebet mir anitzo in dieſemDiſcurſe nur damit zu ſchertzen 
G Stanislaus. 
Ich glaube es felbft; aber man pfleget doch gemeiniglich im Sprich⸗ 
wort zu ſagen: Er wird ſelten von einer Sache geſprochen es iſt et⸗ 
Was dran. Ich ſehe zwar auch ſchon, wo Ew. Durdl, im Schertz hin ⸗ 
| aus will beliebet demnach nur ſolchergeſtalt mit Erzehlen fortzufahren. 
| Prætendent. | 
Ort Es iſt nun ſonſt / wie euch wird wiſſend ſeyn, in England ein gewiſſt 
ſti memlich der Pallaſt S. Jacob zur Geburth eines Cron Printzeus bes 
der met, allein bey meiner Wiedergeburt) ernennete man einen an⸗ 
mit On Das Bete im Zimmer, welches zu Der Königin Niederkommen 
Vorn bereitet war, ſtunde an der Wand an, und war rund herum mit ee 
te weuen vermacht, durch die Wand aber gieng eine heimliche Thuͤ⸗ N 
Die elche niemand den ſie nicht zu wiſſen noͤthig, gewahr werden konte. 
tet, o ehmutter waren gleichfalls hierzu erkaufft, und wohl unterrich⸗ 
klug an A LÉI acht nehmen folten , damit ſie mich recht geſchickt And 
| Ei Welt bringen mochten. ein e 
„Kinde EN nun alſo Die Königin Zeit zu ſeyn era tet, und die verſtellten 
brin „Wehen anmarchiret kommen, laͤſt fie ſich in gemeldtes Bette 
baak und ſchicket darauf zu allen Herren und Dames, davon aber Die 


ei 
Reeg — = 


Ans KR omiſch⸗Catholiſch waren. Zwey Engliſche Zerren, ſo eben 
der Kirche geblieben, * zum Scheine 3 | 
Se Be 1 cc? 


— . — ——— 
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vor witſchete, und mich denen Anweſenden, als das wa 
zeigete. Sehet alſo, werther Stanislae, ſollen die vornehmſten auen 
de meiner Geburth geweſen ſeyn, fo ich euch in Geheim habe ber echt 
wollen und zeigen dieſelben freylich mehr als zu deutlich, mit 
ich ein Koͤnig bon Groß Brittanien koͤnne genennet werden. 


J Ee 
zogen werden / konten aber aus der tiftigen Geburths⸗Anſtalt nichts wel, 
ter, nehmen, als daß fie beyderſeits einen ſonderlichen Argwohn beka - 
men. ft 


3 Stanislaus. * 
Es iſt ab er in England gebraͤuchlich, wle die Reich ⸗Geſetze es erfor 
dern, daß allezeit bey der Geburth eines Erb⸗ und Cron Printzens, | 
gantze Königl. Hauß und die Groͤſten im Reiche, auch fremde Abgeſandte 
gegeuwaͤrtig ſeyn muͤſſen, damit dem Reiche nicht etwa ein unrechtmaͤßl⸗ 


ger Printz aufgedrungen oder eingeſchoben werde. 


Prætendent. 

Eben dieſer Hauptpunct iſt es, welcher die Sache am aller bla“ 
mableſten und dubieufelten mache, Allein dieſes mochte ſchon zubor D 
uͤberleget worden, fagen etliche, daß wenn dieſes geſchaͤhe, einige are 
allzu tieffes Einſehen in der Sache wurden gethan haben. Mein Dal 
der Koͤnig, wolte doch dieſes in etwas beſcheinigen, und kam mit 18. Ein 
20. Pairs in das Zimmer hinein, wo die Koͤnigin lag, meine Gedurth e 
gewiſſen Augenſchein zu nehmen; aber es wurde ihnen nicht erlaube n 


das Bette hinan zu treten, ſondern muſten am entferneſten Ende des o 8, 


mers ſtehen bleiben, da ſie dann wegen denen Vorhaͤngen des Bellen, 


blinde Zeugen ſeyn muſten. Aber wiederum zu meiner Geburths ‚ber 
zehlung zu kommen. Da nun alle Anſtalten richtig und das < we? 
qpbem zugerichtet ware, wurde ich erſt eingeſchlaͤffert, damit ich nicht 


bero, eheich noch gebohren würde, ſchreyen möchte, und nachben 11 
die Königin im Bette anſtellete, als ob eine Wehe die andere irt K ET 


augenblicklich gebähren wolte, damit es di anmwelenden kair un Osch 
wo nicht ſehen, dennoch hoͤren konten, fo ſchickte mich eiligſt die te zur 
Mutter, durch die verborgene Thuͤre inder Wand, in das DE cet 


beoba 


Königin, daß es von niemanden, ſo unten am Bette ſtunde air 
werden konte worauff fie alſo, nach aͤngſtlichen Geſchrey meiner ber; 


ter, wegen ſchwerer GeburthsSchmertzen, hinter den SH ` an ſelbſt 


3 (Ar) Së 
Stanislaus — 
Das thut der Sache nichts, ihr müffet von ſolchen Geſchwaͤtze eu. 

ker Widriggeſinnten gar nichts wiſſen wollen, und müſſet euch daran nicht 
d ehren, ſondern mit eurer Prætenſion, an Engelland feſt beharren, ſo 


an euch dennoch einmahl des Thrones Gluͤck favoriſiren. Ader wie er⸗ 


Sing es dann weiter? SE 
| Prxætendent. 


Ich wurde hlerauff, als ein Königlicher Printz getaufft, und auf 


des Koͤnigs meines Vaters Befehl, Jacobus Franciſeus Eduardus genen⸗ 
net. Weil nun aber den wenigſten meine Wunder + Geburth in Kopff 
wolte, ſondern einen beſtaͤndigen Argwohn hegten, ſo war mein Vater 
der König bemüͤhet ſelbigen dem Volcke zu benehmen, zu dem Ende vers 
amlete er einen extraordinairen Rath , wobey die verwittwete Koͤnigin, 
die geiſt, und weltlichen Herren, ſo damals in der Stadt waren, die Lord 
zurgermeiſter, die Altermanns, die Richter und Rechts Raͤthe Sr. 
tajeftät zugegen waren, und hielt folgende Rede an Wé: | 
Mylords! | 20 DEST: 
| Job habe euch um einer auſſer ordentlichen Angelegenheit wil 
len zuſammen beruffen; Allein auſſerordentliche Zufälle, er⸗ 
fordern auch auſſerordentliche Mittel. Die Boßheit meiner 
Seinde hat die Gemůther einiger meiner Unterthanen Zoe kalt 
vergifftet, daß ich nach allen mir zu Ohren kommenden Nach⸗ 
richten glauben muß, es bilden ſich viele Leute ein, daß das Rind, 
Welches mir der Hoͤchſte durch ſeine Gnade beſcheret, nicht mein 
Sohn te. ſondern ein untergeſchobenes Kind. Allein ich kan 
euch verſichern / daß durch eine ſonderliche Schickung GOttes, 
vielleicht nie ein Rind gebohren worden, bey deſſen Geburth ſo 
viel Perſonen zugegen geweſen. | | 


Es hat mir gut gedaucht / die Sache voriczo unterſuchen und 


ausmachen zu laſſen/ weil ich vernehme, daß der Print pon Ora⸗ 


nien mit dem erſten Oſt⸗Minde einen Einfall in dieſes Königreich 
thun ſoll. 


Und gleich wie ich noch vor Erlangung der Crone 


mein? eben offt vor das Volck gewaget alſo glaube ich noch mehr 
verbunden zu Teen, ſolches itzund zu thun, da ich Koͤnig bin. Mein 
orſatz iſt in Perſon ihm entgegen zu gehen / welchen Gefaͤhrlich⸗ 
eiten ich auch dabey unterworffen ſeyn kan 3 Und um deß willen 
Habe ich vor noͤthig erachtet / eu 8 zu verſammlen, um meine Un⸗ 
2 ter⸗ 


* (4% ge 
terthanen von der Wahrhafftigkeit des Handels zu uͤberfuͤhrel 
und zu verhindern, daß nach meinem Tode das Roͤnigreich N 
in Unordnung und in eine berruͤbte und blutige Zerruͤttung v 


falle; Sintemal ich allezeit dasjenige thun werde, was am dien 
lichſten iſt / zur Ruhe und Eintracht meines Volcks, etwas been 
tragen / wie ich deſſen Proben gegeben habe, da ich ihm die Ge P 
ſens⸗Freyheit und das Eigenthum feiner Guͤther ſicher geſtellel 
habe. Zwey Dinge, die ich allezeit aufrecht erhalten will. * 
Ich habe verlanget, daß die verwitwete Koͤnigin die ler ` 
nehmen möchte, ſelbſt hierher zu kom̃en, um euch zu ſagen, was H 
von der Geburth meines Sohnes weiß. Die Dames, die Herren un 
andere Perſonen, die dabey gegenwärtig geweſen / ſind bereit / eine 
eydliche Ausſage desjenigen zu thun / was fie davon wiſſen. 
Nachdem er nun ausgeredet hatte, ſo ſtund die verwitwete Koͤnigia 
auf, mit dieſer Erklaͤrung: Daß als der Koͤnigin ihre Wehen ange⸗ 
kommen, habe ſie der König ruffen laſſen, da ſte denn, ſo bald det 
ihr möglich geweſen / gekommen, und nicht von ihm gewichen, 
fie den Printzen von Wallis gebohren, zu deſſen Bekruͤfftigun 
unterſchreibe ich mich e, 2 H . 
Catharina Regina. 


Hierauf muſte der Gerichts⸗Schreiber auf Befehl des Rathes , von 
denen Dames, Herren und andern Perſonen, derer an der Zahl 41 ‚wart 
| und die Richtigkeit meiner Geburth bezeugten, den Eyd empfangen. 


Alles dieſes Bezeugen aber des Koͤniges, war kein Mittel, die Un⸗ 
‚terthanen und das Parlament zu befriedigen, ſondern fuhren fort, dem 
Printz Willhelm ins Reich zu ruffen, welcher auch darauf mit einer ccf, 
‚Siderablen Flotte und einer Armee von 13000. Mann in Engelland anel 5 
te. Da nun ſolches gewaltige Unternehmen mein Vater ſahe, und ſo 
chem, wegen Rebellion feiner Unterthanen, nicht widerſtehen woche 
nahm er feine Retirada nach Londen, in der Abſicht, nur mich und d f 
Königin in Sicherheit zu ſetzen, da er denn nach feiner Ankunfft rar 
anordnete, daß ich und meine Mutter die Königin, imsten Monat er⸗ 
nes Alters, heimlich nach Franckreich uͤber gehen muſten, mit der 2 15 
ſicherung, uns bald zu folgen. Und da er ſolches ins Werck richten nd | 
ſſich retirigen will, fhläge es ihm fehl, indem er zu Fevers ham erkannt u ir 


bis 


Gë) Së 
in Arreſt genommen wird, in welcher Action alsdann der Poͤbel ſeine Ma⸗ 
Jär nicht mehr angeſehen, ſondern von demſelben übel tractiret worden; 
endlich wird er doch wieder auf einer Kutſche nach Londen gelaſſen, da 

denn das Volck bey feiner Ankunfft aͤuſerlich groſſe Freuden Bezeugun 
gegn von ſich ſpühren ließ, erfuhr aber folgende Nacht darauff gar ein an⸗ 
ders, indem ihn don einigen Lords hinterbracht wurde, daß er ſich aufma⸗ 
chen, und wegen Einfall des Printzen von Oranien mit einer groſſen Macht, 
eben ſolte, darauff er ſich dann heimlich nach Rocheſter und von da nach 
Franckreich zu mir und der Königin nach St. Germain begab. e 
be Als er nun ſolchergeſtalt der Gefahr entronnen, und etliche Jahre, 
diewohl mit groſſer Bekuͤmmerniß zugebracht hatte, wurde er 17014 von 
tiger Gicht befallen, welche ihn gaͤntzlich den Dod drohete, deswegen er 
begehrte, mich nochmals zu ſehen und da man mich zu ihm gebracht, 
kuͤſſete er mich und ertheilte mir ſeinen Vaͤterl. Oeegen, und befiel mir 
ey meiner Religion zu bleiben, und meiner Fr. Mutter den ihr gehörigen 
Sech jederzeit zu geben. Nechſt dieſen ſagte er mir auch, daß er eine groſ⸗ 
Verbindlichkeit mit dem Koͤnige in Franckreich haͤtte, welche er mie 
bie zu vergeſſen recommendirte, und da man mich wieder von ihm bins 
weg nehmen wolte, ſprach er: Laſt mir meinen Sohn, damit ich ihn 
noch einmahl ſcegne. Lë , 
— "` Dieranferklärte ſich der König in Franckreich gegen meine Mutter 
ei er mich / wenn Gtt anders den Koͤnig abfordern ſolte, als 
t A Pringen von Wallis und kuͤnfftigen Königin Eugelland er⸗ 
1 ennen wolte. Nachdem wendete er ſich zu mir und ſprach: Monſieur, 

ihr werdet den Roͤnig euren Vater verliehren / doch ihr ſolt wies 
7 Gei einen andern an mir finden, und ich werde euch allezeit 
b 0 mein eignes Rind achten. Ich warff mich auf dieſe gnädige Er⸗ 
Se dem Koͤnige zu Fuͤſſen, umfaſſete feine Kny, und verſicherte ſhn 
d ich gegen Se. Miajeftät auch eben denſelben Reſpect, als ich ge · 

den dem Roͤnig meinem Vater getragen, haben vote, 

graber en 9. Sept, gab er auch feinen Geſſt auf, und wurde zu Pariß be⸗ 
ah We: Ich war nun, als mein vermeinter Vater ſtarb, 13. Jahr 
zu 10 Fr dann ſogleich auf Befehl meines hohen Patrons öffentlich 
Sein oͤnige in Engelland ausgeruffen und meine Fr. Mutter zur Regen⸗ 

Als erordnet ward, ließ es auch an allen Europaͤlſchen Hoͤfen kund thun. 
s ſch nun ſolchergeſtalt den Sr eines Koͤniges in Engelandı or 
| 3 | une 


! 
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und Irland angenommen hatte / bekam ich von Ludovieo eine Garde von 
50. Mann, und meine Monatl. penſion heſtund in 0000. Livres. 

mit ich nun alles recht erzehle, fo hatte Ludovicus kurtz vorhero dem Print 
Willhelm zum König in Engelland erkannt, um den Frieden dadurch zu 
erlangen, allein dieſer war ihn zu liſtig, und merckte ſein Abſehen gar 
bald, mich mit ſolcher Manier auf dem Thron zu fegen / derowegen fuͤhrte 
er ſolchen fort. Ja er berieff ein neu Parlainent, und ließ eine Adhe de 
Hoch, Verrath wider mich ergehen, doch war dieſes kaum vollbracht / als 
ihm der Todt das Garaus machte. Darauff befand ſich 1706. Lu d 
vicus abermahl genoͤthiget, um den Frieden anzuhalten; allein die Krie / 
ges⸗Anſtalten waren im Parlament ſchon zu weit kommen, und der Kr 
bereits in Italien den Anfang genommen. Als nun Ludovicus ſuhe/ bd 
in der Güte nichts zu ſchaffen ſey, berathſchlagete er ſich mit mir un 
meiner Frau Mutter, die Sache mit Gewalt anzugreiffen, undver ſichel 
te uns aufs neue ſeiner verſprochenen Treue. | 


Engliſchen Thron zu ſchwingen, und die mir gehoͤrende Crone zu er ech⸗ 

ten. Zu dieſem allen war ich bereit und fertig , und verſichere euch daß 

wenn die That ſo wie der Wille und Vorſatz geweſen waͤre, ich gantz ER 

gelland in Burger Zeit unter mein Joch bringen wollen, aber es d" ge 
fehlt. Den Tag vor meinem Abmarſche kam der König Ludovicus 1 
e. 


Num Gleich nach meiner Abreiſe , ließ der Koͤnig an alle Miniſler o 
om, Schweitz und Genen ein Schreiben ergehen, darinnen er me 


Beie, daß er glaubte / daß das gemeine Beſte von ihm er ar 
5 


Laſt des Krieges in Engeland einmahl aufhoͤre. Zu den 
habe er mich mit einer Eſoadre Krieges Schiffen ausgeruͤſtet al 
eine gute Anzahl Volck mit gegeben, die denenjenigen Fern 


Unterthanen in meinem Roͤnigreiche ı welche ſich vor mu. 


EE e Cu) SS 
klaren und als ihren rechtmäßigen Landes Herrn annehmen 
wuͤrden, zu Huͤlffe zu kommen. B 
Mit dieſer ausgeruͤſteten Macht nun getrauete ich mir, wie ſchon ges 
dacht, vieles zu tendiren; konte es aber zu keinen ſonderbaren Efleck brin⸗ 
gen, indem meine Flotte von den Engländern zerſchlagen, und ich bey, 
nahe gar gefangen worden, wo ich mich nicht eiliaſt loleiret und zurück 
nach Franckreich begeben haͤtte. Unterdeſſen war die Printzeßin Anna 
auf dem Thron geſtiegen, welche ſich mit meinem Ruͤckhalt dem Koͤnige, 
u Franerreich vergliche und Frieden machte, ledoch mit dieſer Bedin⸗ 
gung, mich aus ſeinem Reiche zu ſchaffen, dieſes vermochte er leicht zu 
thun, diewweil wir mit einander um eine gewiſſe Affaire ſtreitig wurden 
und hefftig zerfielen, derowegen ich mich gang willig reſolrirte: von 
ſranckreich weg und nach Nom zu begeben, von da ich mich nachgehends 
nach Boulogne gewendet, allwo ich mich noch bis dato befinde, und dae 
ſelbſt auch wohl verbleiben werde. | 
Da ich mir nun alto alle Hoffnung , meinem Endzweck zu errei⸗ 
chen und Königin England zu werden, vergehen laſſen, entſchloß ich mich 
mein einſimes Leben durch eine vergnuͤgte Ehe zu verſuͤſſen, und vermaͤhl⸗ 
te mich dahero Ro. 17 19. mit Maria Olementina , des Pohlniſchen Prin⸗ 
zens Jacobi Snbieski Tochter / welche den 18. Julü 1702. gebohren. Mit 
derſelben habe ich gezeuget, und zwar noch zu Rom, doeh junge Prin⸗ 
en. Der erſte heiſſet Carolus Eduardus Ludovicus Caſimirus, gebohren 
en 1. Decembr. 1720. Der andere wurd genennet Henrieus Benedis 
SusEduardus, gebohren den 6. Ma) 1725. Ich vermeinte, werther 
tanislae, ihr ſoltet meine Gemahlin, dieweil es eine Pohlniſche Pringepin 
von Perſon kennen? 2 | | 
Stanislaus. 
d Sehr wohl kenne ich fi, Sie iſt eine Perſon der an Tugend und 
N herrlichen Qvalitaͤten nichts ermangelt und wird derowegen 
on vielen beklaget, daß fie eine Gemahlin eines ſo ungluͤckſeeligen Prin⸗ 
zens werden müͤſſen. Und glaude daher sicherlich daß wann ihr Va- 
ter von eurer Affaire eines beſſern unterrichtet worden ihr ſolcher Gluͤcks⸗ 
ariage wohl ſchwerlich wurdet theilhafftig worden ſeyn. 


KS Prætendent. dE 
Sie iſt aber ſehr lingulair. Ao, 172 f. gleng ſie bon mir hinweg > 


dës . 
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Rom zu den benden Printzen und ſpricht: Ich verlaſſe euch / meine lieben 
Rinder, und werde euch nicht wieder ſehen; Setzet ji) darauff in 


in gänglicher Refolution, darinnen zu bleiben. 
%))VSV RS ERHISIATES. ` më RR 
Es wird vermuthlich nicht ohne geringe Urſache geſchehen ſeyn, ihr 


eine Caroſſe, und begiebet ſich in das Kloſter der Benedictiner-Nonneſſ ui 


habt etwann Appetit nach fremder Weiber Flelſch bekommen, und dal 
ſelbe gekostet, welches De dann / als eine Tugend liebende Dame, nicht 


vertragen koͤnnen. 
| Prætendent. 
Weiber ſeynd leicht zu erzurnen. Wer kan es allezeit ſo genau ha⸗ 


ben? Eine kleine Veränderung kan nicht ſchade. 


| Stanislaus. A 
„Dieſe Freyheit iſt nicht allezeit erlaubt. Allein ich wolte noch ein 
erinnern. Mein Rath waͤre, wenn Ew. Durchl. die Engl. Crone nich 


fo negligirte » ſondern dann und wann einen Verſuch unternehmet, bevor 


wann der Thron vacant waͤre, vielleicht koͤnte euch das Gluͤck, König in 


Engelland zu werden, dennoch einmahl favoriſixen. 


8 Prætendent. 

Es hat daran nicht ermangelt, ſondern fo bald ich von dem Tode 
letzteren Koͤnlges Georgi. die Nacheicht erhielt, machte ich mich ſo glei 
par poſto von Boulogne in Italien auf, und reiſte, in gewiſſer Hoffnung 
nunmehro zu ſuecediren, biß an Die Grentzen des Luͤthicher⸗ Landes, da! 
aber allda vernahm, daß die Affairen gantz anders, als ich vermeinte, f 
ſchaffen waren, kehrte ich um, und nahm meinen Marſch immer wiede 
nach Boulogne zu, da ich denn bey meiner Ruͤckkunfft meine Gemahlin 


die ſich wiederum anders beſonnen hatte, mir zur groͤſten Freude, al tra A | 


Dieſes find alſo, werther Stanislae, meine extraordinairen Fata. welche 5 


euch in Geheim entdecken wollen, kuͤrtzlich geweſen, und weil ich vor dle 
mahl nichts notables mehr zu erzehlen weiß, fo will ich mich hier mit / l 
zu fernern begluͤckten Wiederſehen, in eure Gewogenhelt HE 
ſtens empfehlen. Adieu. , 
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